Na 


Mangel 
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Die „Danziger Beitung“ eiſcheint täglich 2 Mal it Ausnahme don Sonnlag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition user te No. 4 
lein Kafſerlichen Poſtenſtalten des In und Auslanbes angenezaen.— 0 
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Telegranme der Danziger Zeitung. 

Wien, 23. October. Die „Special⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt: Die im Hy rei 
eingebrachte Juterpellation über die Politik Oeſter⸗ 
reich-Ungarns im Orient wird in diplomatiſchen 
Kreiſen als ein Mißgriff betrachtet, da Oeſterreich⸗ 
Ungarns Aufgabe, fortwährend durch das Ver⸗ 

arren im Preitalſerbunde vorgezeichnet, ge⸗ 
ennzeichnet bleibt, am allerwenigſten kann es 
Sache der freiſinnigen Partei ſein, der Regierung 
welcher ſie vertraut, am Vorabend von Ereigniſſen 
die Hände zu binden, daher bleibt es . 
daß die Regierung den Standpunkt der Actions⸗ 
freiheit zu wahren ug wird. Der entſchiedenſten 
Mißbilligung aller Ernſthaften begegnet jedoch 
der in Peſt gemachte Verſuch, durch eine Demon⸗ 
ftration zu Gunſten der Türken die Regierung zu 
einer Parteinahme in dieſer Richtung * drängen. 
n wird erwartet, daß Tißa ſolche 
err e niederhalten wird. 
aſel, 23. Oct. Baſeler Nachrichten melden: 
2 Bellinzona, Canton Teſſin, haben neue Exceſſe 
attgefunden; Sonntag ſchoſſen in Stabio die Ul⸗ 
tramontanen auf die Liberalen, wobei 2 getödtet 
und 4 verwundet wurden. 

Konſtantinopel, 23. Oct. Die Negiernn 
entdeckte gin Complott gegen das Leben des Grof- 
veziers Mdhats. Die Rädelsführer, zwei Ule⸗ 
mans höchſten Ranges und Ramiz Paſcha ſind 
verhaftet und nach der Inſel Rhodus deportirt; 
weitere Verhandlungen ſind zu erwarten. 


Die Ausprägung von Silbermünzen. 
+ Berlin, 22. Detbr. 
Ein unrichtiges Verhältniß in den an Gold⸗ 
und Silbermünzen umlaufenden Beträgen zieht 
tauſenderlei Unbequemlichkeiten für den Verkehr 
nach ſich. Zu viel Kleingeld iſt ebenſo ſtörend, 
wie zu wenig Kleingeld. Das neue Münzſyſtem 
beruht auf der eee die Silbermünzen 
werden 1. nicht mehr vollwerthig ausgeprägt 
und ſind alſo auch nicht mehr im Stande zu Zah⸗ 
lungen in das Ausland benutzt ji werden. Ein 
Ueberfluß an Silbermünzen wirkt deshalb ebenſo 
ig, wie ein Ueberfluß an Banknoten. Das 
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auch das Bedürfniß nach leicht transportablem 
Papiergeld und erſchüttert daher auch in dieſer 
Richtung unſer Münzſyſtem. Die Beſtimmung im 
Mänsgeeh, wonach gewiſſe Reichskaſſen verpflichtet 
ſind Silbermünzen jederzeit gegen Gold einzulöſen, 
auch nach vollſtändiger Durchführung der Münz⸗ 
reform Niemand verpflichtet iſt Silbermünzen im 
Betrage über 20 Mark anzunehmen, reichen nicht 
aus, eine angemeſſene Beſchränkung des an 
Silbergeld umlaufenden Betrages herbeizuführen. 
Die . Empfänger von Geld ſind in der 
Lage, in Bezug auf die Sorten wähleriſch zu ſein; 
we: die Kunden der Reichsbank pflegen zu 
nehmen, was ſie bekommen können. Ehe man 
Silbergeld an eine vielleicht entfernte Reichskaſſe 
zum Einwechſeln ſchickt, verſucht man eher zehn⸗ 
mal es im gewöhnlichen Verkehr los zu werden. 
Das Reichsmünzgeſetz von 1873 hat deshalb den 
an neuen Silbermünzen auszuprägenden Betrag 
der Höhe nach begrenzt und bis auf Weiteres auf 
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2. Die „Dasziger Beitenz’ 


10 Mk. pro Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt. Bis 
zum 14. October waren hiervon bereits 8 Mk. 
ausgeprägt. Es iſt nun von officiöſer Seite in 
der Preſſe der Vorſchlag der Erörterung unter⸗ 
breitet, den geſetzlichen Maximalbetrag von 10 auf 
15 Mk. pro Kopf zu erhöhen. 
geltend gemacht, daß bereits für etwa 15 Mk. auf 
den Kopf der Bevölkerung an Silbermünzen ein⸗ 
gezogen ſei, mithin der Verkehr nach Gegen⸗ 
rechnung der neu ausgeprägten Stücke einen 
Silberaderlaß von 15—8—7 Mk. pro Kopf erfahren 
habe. Auch ſei in den Münzen der Thalerwäh⸗ 
rung die Einziehung noch nicht vollendet, ins: 
beſondere habe die Einziehung der Einthalerſtücke 
noch kaum begonnen. Können dieſe noch weiter 
einzuziehenden Stücke nicht wieder zu neuen 
Silbermünzen umgeprägt werden, ſo müßten ſie in 
Folge der ſtattgehabten Entwerthung des Silbers 
auf dem Weltmarkt mit großem Verluſt für die 
Reichskaſſe veräußert werden. 

Der letzte Grund kann nur ſehr nebenſächlich 
in Betracht kommen. Bisher hat die Reichskaſſe 
bei der Münzreform ein ſehr e Geſchäft ge⸗ 
macht und in Folge billiger Goldankäufe, ſowie 
der mit geringerem Gehalt auszuprägenden Silber⸗ 
münzen eine Anzahl von Millionen erübrigt. Ge- 


— 


g ſetzt aber auch dieſes Plus würde ſich zur Be- 


endigung der Münzreform in ein erkleckliches 
Deficit verwandeln, fo kann ein einmaliger Zu⸗ 
ſchuß nicht in Betracht kommen gegenüber der 
dauernden Geſtaltung unſeres Münzweſens auf 
angemeſſener Grundlage. Die allein entſcheidende 
Frage iſt daher, ob wir mit den gegenwärtig vor⸗ 
handenen und noch um ein Viertel zu verſtärken⸗ 
den Reichsſilbermünzen für das Bedürfniß des 
Verkehrs auskommen werden. Der Umſtand, daß 
wir früher mehr Silbermünzen hatten, kann nicht 
in Betracht kommen, da wir ja gerade die Silber⸗ 
0 mit der n vertauſcht und in 
Folge deſſen für 1300 Mill. Mark mehr an Gold⸗ 
münzen in Verkehr gebracht haben, als ſich bis da⸗ 
hin an Gold im Verkehr befand. Unſeres Er⸗ 
achtens muß man bei Löſung jener Frage zwiſchen 
kleinen und großen Silbermünzen unterſcheiden. 
Für die großen Silbermünzen ſollen ja durchweg 
die neuen Goldmünzen 5 leiſten. Stellt man 

chnung nur für Silbermünzen von 20 Pfg 


ogen, dagegen bis Mitte October für 258 Mill. 

ark ausgeprägt worden. Während wir hiernach 
ſchon für etwa 6 Mark auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung an ſolchen neuen Stücken im Umlauf haben, 
iſt in Frankreich, Belgien, Italien und der Schweiz 
der Betrag ſolcher kleineren Silbermünzen auf nur 
5 Mark pro Kopf begrenzt. Einzuziehen ſind bei 
uns noch die ½⸗ und ½⸗Thalerſtücke. Auch hier: 
von waren bis Ende Auguſt ſchon für 57 Mill. 
Mark eingezogen. Nun iſt's aber bekannt, daß an 
dieſen Stücken bisher nicht Mangel, ſondern Ueber⸗ 
fluß geherrſcht hat. Als vor einigen Jahren, be⸗ 
vor neue Reichsmünzen e waren, ein 
Mangel daran in einzelnen Gegenden hervortrat, 
entdeckte bei näherem Zuſehen der Finanzminiſter, 
daß viele Millionen Stücke davon in Bank- und 
Staatskaſſen ſeit Jahrzehnten verpackt gelegen hatten. 
Iſt aber auch wirklich an kleinerem Silbergeld noch 
Mangel vorhanden, ſo würde dieſer Mangel ſchon 
bis zur vollſtändigen Ausprägung von 10 Mark 


Stadt⸗Theater. 

. „Maria Stuart“ pflegte bisher beim 
hieſigen Publikum unter allen Schiller'ſchen Stücken 
am meiſten Theilnahme zu finden. Es konnte 
alſo nicht überraſchen, daß es am Sonnabend — 
in der Vorſtellung zu halben Preiſen — vor 
gedrückt vollem Hauſe geſpielt wurde. Ein Theil 
der Hauptrollen war in der bisherigen bewährten 
Beſetzung. Maria, die Kennedy, die Grafen 
Leſter 75 Shrewsburyund Paulet ſind bereits früher 
von den Damen Bernhardt und Müller und 
den Herren L. und A. Ellmenreich und Müller 
geſpielt worden. Bei Frl. Bernhardt ſind wir 

ewohnt, daß ſie ſich in der Auffaſſung der 

haraktere nicht vergreift und denſelben im Ganzen, 
wie in den Einzelheiten der Rolle immer die 
richtige Haltung zu geben weiß. Dies iſt auch an 
ihrer Marig durchaus anzuerkennen, wenn auch 
in der Ausführung nicht überall das volle Maß 
der Wirkung erreicht wurde. Am beſten gelangen 
der ſehr hübſch durchgeführte Disput mit Burleigh 
im 1. Act, die lyriſche Partie im Anfange des 3. 
und die Beichte im 5. Act. Die letztere Scene, 
in der Hr. Speith den Melvil, unterſtützt von 
ſeinem wohlklingenden Sprachorgan, ſehr würdig 
darſtellte, wirkte wahrhaft ergreifend. Im 3. Act 
wußte Frl. Bernhardt die Affecte wohl hübſch zu 
nuanciren, aber wir hätten noch mehr Lebhaftigkeit 
im Zorn, wie in der Angſt (in der Scene mit 
Mortimer) gewünſcht. Zu loben iſt, daß die Dar⸗ 
ſtellerin ihr nicht ſehr voluminöſes Organ immer 
beherrſcht und nie bis zum Unſchönen foreirt. Im 
5. Act wäre dagegen bei dem Abſchied von 
den Dienerinnen, unſerer Meinung nach, 
etwas mehr Ruhe richtig geweſen. Maria 
hat ja eben in der Beichte 5 irdiſches Theil ab⸗ 
gelegt und ſich über das Vergängliche zur klaren 
Ruhe erhoben. Im Ganzen verdiente Frl. Bern⸗ 
hardt für ihre Partie, die ſie auch äußerlich ſehr 
ut repräſentirte, die lebhafte 3 welche 
ihr vom Auditorium gezollt wurde. Hr. L. Ellmen⸗ 
hama zählt den Leſter zu feinen beiten Rollen. Er 
repräſentirt den Liebling der beiden Königinnen 


nicht nur glänzend, ſondern ſpielt auch dieſen herz⸗ 
loſen Intriganten in der Form des zärtlichen Lieb⸗ 
habers mit großer Feinheit. Das ruhig⸗verſtändige, 
warmherzige Weſen Shrewsbury's weiß Herr 
A. Ellmenreich ſehr gut darzulegen. Die Eliſa⸗ 
beth, welche ſeit Jahren kaum nothdürftig beſetzt 
werden konnte, hatte nun endlich in Frl. Seebach 
eine würdige Vertretung gefunden. Mit der ruhigen, 
gemeſſenen Art, wie Hr. Kramer feinen Burleigh 
gab, können wir uns einverſtanden erklären 
Ganz vortrefflich war diesmal der Mortiner 
beſetzt. Hr. Lewinger beſitzt eine ſehr gute 
Schule. Seine Declamation iſt tadellos und 
Haltung wie Geberde ſind äſthetiſch wohl bemeſſen 
und den Stimmungen entſprechend. Das Stimm⸗ 
organ iſt nicht groß, aber der Darſteller weiß 
davon den richtigen Gebrauch zu machen. Vor 
Allem beſitzt aber Hr. Lewinger das feurige 
Temperament, ohne welches ein wirklicher Mortiner 
e werden kann. 
ie geſammte Darſtellung des Stückes machte 
einen durchaus würdigen Eindruck und fand dem 
Send viele 1 dag alle Em ge N ie 
onntag ging das alte trefflihe Raimund'ſche 
Volksſtuck „Der Ver ſchwender“ wieder einmal 
in Scene, fer herrſcht echter Humor, der der 
Berliner Poſſe entweder ganz fehlt oder, wo er 
ſich zeigt, von dem gemüthloſen, trockenen Ver⸗ 
ſtandeswitz a la „Kladderadatſch“ vollftändig über⸗ 
wuchertwird. Die Berliner Poſſenfabrikanten behaup⸗ 
ten freilich, daß unſerem Publikum die gute Haus⸗ 
mannskoſt der alten Wiener Poſſe nicht mehr 
munden wolle, und daß es ſtark gewürzte Speiſen 
verlange. Die Herren machen aber bei dieſer Aus⸗ 
rede aus ihrer Noth eine Tugend. Hätten ſie nur 
die göttliche Gabe des Humors, die auch das 
Schlichte, Einfache, Harmloſe verklärt, ſo würden 
fie nicht nöthig haben, lediglich das Surrogat deſſelben, 
den Wortwitz, den Kalauer zur Erregung der Heiter⸗ 
keit zu benutzen. — Den Verſchwender ſpielte Hr. 
L. Ellmenreich, den Kammerdiener Hr. Kramer, 
die Fee Cheriſtane Frl. Bernhardt, den Azur 


Hr. Speith, die Epiſoden Fr. Müller (altes 
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Silbermünzen pro Kopf reichlich ausgeglichen wer⸗ 
den können. 

Was nun die noch umlaufenden Einthaler⸗ 
ſtücke anbetrifft (die Zweithalerſtücke ſind ſo ziem⸗ 
lich eingezogen), ſo ſind dieſelben ihrer großen 

a — eine Beläſtigung des Verkehrs und 
hemmen die Goldeirculation, begünſtigen auch den 
Notenverkehr. An deren Stelle haben zu treten, 
die goldenen 20- und 10⸗Markſtücke, alsdann die 
20: und 5⸗Mark⸗Kaſſenſcheine (von welchen die 
Reichbank ſtets große Beſtände hat), endlich die 
Fünfmarkſtücke. Ob ein Bedürfniß vorhanden iſt, 
die ſilbernen Fünfmarkſtücke noch weiter zu ver⸗ 
mehren (bis jetzt ſind für 70 Mill. Mk. ausgeprägt) 
läßt ſich bezweifeln. Dieſe großen Stücke wandern 
anſcheinend, wie früher die Zweithalerſtücke größten⸗ 
theils in Truhen und Sparbüchſen. Dagegen muß 
die Frage aufgeworfen werden, warum nicht endlich 
der Anfang gemacht wird mit der Ausprägung von 
goldenen Fünfmarkſtücken: Bekanntlich beruht dieſe 
Münzſorte auf einem gegen die Regierung gefaßten 
Beſchluß des Reichstages. Als das Geſetz gleich⸗ 
wohl zu Stande kam, erklärte Miniſter Delbrück: 
„Nachdem die Regierungen ſich entſchloſſen haben, 
das goldene Fünfmarkſtück anzunehmen, werden ſie 
das nicht blos auf dem Papier thun. Sie werden 
es als ihre Aufgabe betrachten, den beiden Münzen 
(ſilbernes und goldenes Fünfmarkſtück) fair play 
zu geben und der Verkehr wird entſcheiden, welche 
von den Münzen die beſſere iſt.“ 

Als die Regierung in ihrem Geſetzentwurf 
den . Silbermünzen auf 10 Mk. 
feſtſetzte, war von dieſen goldenen Fünfmarkſtücken, 
welche doch geeignet ſind, den Bedarf an ſilbernen 
Fünfmarkſtüſien zu vermindern, noch nicht die 
Rede. Sachverſtändige nahmen damals an, daß 
von den 10 Mk. je 5 Mk. auf ein ſilbernes Fünf⸗ 
markſtück entfallen müßten. Um ſo mehr wird man 
jetzt mit 10 Mk. auskommen, wenn man ſich ent⸗ 
ſchließt, mit der Ausprägung der goldenen Fünf⸗ 
markſtücke endlich zu beginnen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. October. Dem Bundesrathe 

iſt eine Nachweiſung über die den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten bis Ende September d. J. überwieſenen 
Beträge an Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ 


28 583 862 Mk. 80 Pf. 
16 957048 Mk. 80 Pfg., 
9543813 Mk. 40 Pfg., 


4882 573 Mk. 64 Pfg., an 1 Pfg.⸗Stücken f 


2759 954 Mk. 94 Pfg. Auf Preußen kommen 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen im Betrage 
von 132 960 601 Mk. 82 Pfg., der Betrag für 
Baiern beläuft ſich auf 75 687 160 Mk. 83 Pfg., 
für Sachſen auf 13513862 Mk. 58 Pfg., für 
Würtemberg auf 24 581274 Mk., für Baden auf 
19 031503 Mk. 93 Pfg. u. ſ. w. Für Elſaß 
Lothringen auf 14 559 908 Mk. — Es ift im 
Bundesrath conſtatirt worden, daß gegen den Ab: 
ſchluß eines Abkommens mit Brafilien wegen 
gegenſeitigen Markenſchutzes von keiner Seite 
Bedenken erhoben worden ſind. Nach einem Be- 
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Weib) und Hr. A. Ellmenreich (Chevalier Dumont) fanden. So mußte der Genie⸗Major Ambroſius 


zur allgemeinen Befriedigung. Die heiteren Partien 
befanden ſich in den Händen der Frau Director 
Lang und des Hrn. Müller, die beide glücklichen 
Humor beſitzen. Die Roſa der Frau Lang war 
ein allerliebſtes Kammerkätzchen und zum Schluß 
eine Bürgerfrau von urkomiſchem Realismus. 
Ebenſo wußte Herr Müller ſowohl den gut⸗ 
müthigen bejchräntten Diener Valentin, als den 
braven alten Tiſchler Valentin mit lebenswahrer 
Charakteriſtik vorzuführen. Auch den geſanglichen 
uſprüchen ihrer Rollen wurden beide Darſteller 
vollkommen gerecht, namentlich errangen ſich beide 
in dem drolligen Opernquotlibet, Fr. Lang mit 
dem ſentimentalen Lied und Hr. Müller mit dem 
hübſchen Hobellied lebhafte Anerkennung. 


Die Belagerung von Straßburg. 

ie eine Stadt zuerſt die Gefahr des Eis⸗ 
ſtoßes und gleich darauf die des Hochwaſſers durch⸗ 
macht, jo daß die zweite Calamität verſchlingt, was 
die erſte übrig 98 ſo ſollte Straßburg durch 
eine Woche das Bombardement und durch vier 
Wochen die Belagerung, alſo in Einem Zuge den 
abgekürzten und den langwierigen artilleriftifchen 
Angriff bis zur Neige erdulden. Keine größere 
Stadt hat im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ſo viel 
Leiden erfahren, uud das Elſaß konnte einen neuen 
Sinn in das uralte Volkslied legen: „Zu Straß⸗ 
burg auf der Schanz', da hub mein Weinen an.“ 
Dieſe Belagerung ſchildert nach dem zehnten Hefte 
des preußiſchen Generalſtabswerkes Alf. Königs⸗ 
berg in der „N. fr. Pr.“ wie folgt: 

och am Schlachttage von Wörth, dem 
6. Auguſt, bot Straßburg das Bild des tiefſten 
Friedens dar. Es fehlte an detachirten Forts, an 
bombenſicheren Unterkünften, an neuartigen Hinter⸗ 
ladgeſchützen, an Artilleriften, Geniemannſchaften 
und Mineuren, kurz an Allem und Jedem. Als 
Beſatzung lag nur das 87. Linien⸗Regiment darin, 
2700 Mann ſtark, während eine Diviſion erforder⸗ 
lich war. An Genie⸗Offizieren wären wenigſtens 
dreißig nöthig geweſen, während nur fünf ſich vor⸗ 


Preis pro Quartal 4,50 K, durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate 
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1876. 


ſchluß des Bundesrathes ſollen die von den 
Rübenzucker⸗Fabrikanten des deutſchen Zollgebiets 
verſteuerten Rübenmengen, ſowie die Ergebniſſe 
der Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker monatlich durch 
die amtlichen Reichsorgane und zwar das erſte 
Mal ausnahmsweiſe zuſammen für September und 
October veröffentlicht werden und die bisherigen 
vierteljährlichen Ueberſichten über die verſteuerten 
Rübenmengen als hiernach entbehrlich künftig in 
Fortfall kommen. Den Bundesregierungen ſind 
zur Anfertigung der Monatsüberſichten beſtimmte 
Formulare bereits zugegangen. 

* Wie üblich, verſammelten ſich Sonnabend 
Abend bereits die Wahlmänner Berlins. Im 
erſten Wahlbezirk erhielten als Abgeordnetenkandi⸗ 
daten die erforderliche Unterſtützung von 100 
Stimmen die Herren Stadtv.⸗Vorſteher Dr. med. 
Straßmann, abrikant Dr. Werner Simens, 
Kaufmann Richard Hardt (Mitglied des älteſten 
Collegiums der Berliner Kaufmannſchaft), Kreis⸗ 

erichtsrath Klotz, Kreisrichter a. D 
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um 11. 
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Ducrot, der Bruder des bekannten Generals, ganz 
allein den Geniedienſt in der Citadelle verrichten; 
als er fiel, blieb er unerſetzt. Der Artillerieſtab 
zählte zehn Offiziere, während kaum das Zehnfache 
genügt hätte. Alt und unbrauchbar war der Platz, 
alt und unbrauchbar war der greiſe Commandant 
Uhrich, der vom Feſtungsweſen nichts verſtand 
und rathlos war. Und doch hätte nur eine außer⸗ 
ordentliche Begabung mit fünfzehn Fachoffizieren 
und einem Regimente Fußvolk der deutſchen Be⸗ 
lagerungs-Armee von 50000 Mann und 300 
ſchweren Hinterladegeſchützen widerſtehen können. 
Auch der erſte Napoleon übergab 1814 den Com⸗ 
mandanten die Feſtungen, worin nicht das Mindeſte 
vorhanden war. Doch behändigte er ihnen wenigſtens 
die umfaſſendſten Inſtructionen, wie ſie ſich helfen 
ſollten. Der Neffe hat fie in der Corre ſpondenz 
ſeines Oheims veröffentlicht und hätte ſie nur der 
Gegenwart anzupaſſen brauchen. 

Ihr habt zu wenig Fußvolk? Aus einer ſo 
patriotiſchen Bevölkerung von 85 000 Seelen könnt 
ihr wenigſtens 10000 Mann ausheben, da ihr fie 
ja hinter Deckungen verwendet. Ihr habt keine 
Artilleriſten? Ruft die ausgedienten Leute dieſer 
Waffe auf, deren es in einer Feſtung immer giebt; 
fie werden die Recruten abrichten, und dieſe werden 
ſich allmälig einſchießen. Ihr habt keine Genie⸗ 
mannſchaft? Nehmt alle Civil⸗Architecten und die 
Arbeiter der Bauhandwerke und Eiſenbahnen; ſie 
ſollen die von den Militär⸗Ingenieuren entwor⸗ 
fenen Pläne und Zeichnungen ausführen, und 
Letztere verwendet nur, wo ſie unerläßlich ſind. 
Ihr habt keine Mineure? Laßt die Bergwerks⸗ 
arbeiter aus den Vogeſen kommen, die der Krieg 
ohnehin brotlos gemacht hat. Ihr habt keine 
Leuchtkugeln, die nächtlichen Arbeiten des Feindes 
einzuſehen? Ihr habt keine Sprengſtoffe, 
um die feindlichen Arbeiten bei den Ausfällen 
zu zerſtören? Die Phyſik⸗ und Chemie⸗Profeſſoren 
der Civil⸗Facultäten ſollen euch elektri⸗ 
ſches Licht und Leuchtſtoffe, ſowie Sprengmittel be⸗ 
reiten. Ihr habt keine bombenfeſten Unterkünfte 


überlaſſen, den aus der Kriegsentſchädigung an fie 
gelangenden Summen diejenige Verwendung zu 
5 eben, welche ſie für die am meiſten geeignete 
> hielten, um dem Lande für die Opfer, Verluſte 
5 und Schäden, die auch ein in ſeinem Ausgang 
glücklicher Krieg unausbleiblich mit ſich bringt, 
einen Erſatz zu gewähren. In Preußen wurden 
hierfür zwei Wege gewählt. Zum Theil wurden 
; die Contributionsgelder zur außerordentlichen 
Tilgung von Staatsſchulden beſtimmt. Es wurde 
dadurch der Haushalt des Staates erheblich ent⸗ 
laſtet, und die laufenden Mittel deſſelben wurden 
in erweitertem Umfange zu Verwendungen für die 
2 der Wohlfahrt des Landes auf allen Gebieten 
verfügbar. Zum andern Theil wurden dieſe Gelder 
zur Verbeſſerurg und Erweiterung der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindungen des Landes verwendet, mithin für einen 
Zweck, welcher unmittelbar der Hebung des 
Nationalwohlſtandes dient. Aus dem Antheile des 
vormaligen Norddeutſchen Bundes an den Kriegs⸗ 
n haben in den Jahren 
1873-1875 drei Vertheilungen auf die einzelnen 
N Bundesſtaaten im Geſammtbetrage von 375 000 000 
>. Mk. ſtattgefunden. Preußen erhielt davon 
8 296 500 000 Mk. Davon ſind 78 500 000 Mk. zur 
* außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden und 


Wahlmänner⸗Verſamm 


218 000 000 Mk. zu Ausgaben für Eiſenbahnbauten 


= 
7 und ſonſtige Bedürfnifje der Eiſenbahnverwaltun 
3 beſtimmt worden. Im Jahre 1876 find denmächſt 
x 


8 aus dem Contributionsantheile des ehemaligen 
5 Norddeutſchen Bundes weitere 24000 000 Mk. an 
er die Bundesſtaaten zur Vertheilung gelangt, während 
= eine kleinere Reſtvertheilung noch in Ausſicht ſteht. 
5 Aus der Summe von 24000 000 ME. find etwa 
19 500 000 Mk. zur preußiſchen Staatskaſſe ge⸗ 
floſſen. — Die außerordentliche Tilgung von 
preußiſchen Staatsſchulden war noch im Jahre 
1871 begonnen worden, als in Folge der Gründung 
des Reichskriegsſchatzes der preußiſche Staatsſchatz 
mit ſeinem Beſtan e von 90 000 000 Mk. für feinen 
bisherigen Zweck entbehrlich und für eine andere] 7 
Verwendung verfügbar geworden war. Aus dieſen 
Mitteln war die einzige in Preußen vorhandene 
Hprocentige Staatsanleihe getilgt worden. Als 
demnächſt die Möglichkeit zu weiteren extraordinären 
Tilgungen eintrat, waren die 4½ procentigen An⸗ 
leihen, und zwar zunächſt diejenigen ins Auge zu 
faſſen, welche nicht in die Conſolidationsmaßregel 
einbegriffen waren und für welche aus den jahr⸗ 
lichen Staatseinnahmen Tilgungsfonds dotirt 
werden mußten. Im weiteren Verlauf wurden 
auch die Reſtbeträge derjenigen elf älteren 
4½ procentigen Anleihen, bei welchen von dem 
Umtauſch gegen Verſchreibungen der conſolidirten 
Staatsanleihe nur zum Theil Gebrauch gemacht 
worden war, nach und nach eingezogen. Schließlich 
wurde die außerordentliche Tilgung auf ſonſtige 
Anleihen gerichtet, die mit 4% Proc. verzinslich 
waren. Eine lichem Schr Zuſammenſtellung der 
ur außerordentlichen Schuldentilgung getroffenen 
Maßre eln ergiebt, daß im Jahre 1872 ein 
Schuldbetrag von nahezu 80 Millionen Mark, 
im Jahre 1873 über 122 Millionen, im 115 
874 über 53 Millionen, und zwar ſämmtlich von 
ö lichen Anleihen, außerdem im Jahre 1874 
ber 61 Millionen Mark an unverzinslichen 
Kaſſenanweiſungen und Darlehnskaſſenſcheinen, 
Alles in Allem ein We von nahezu 
16 Millionen Mk. zur Tilgung gelangt iſt. 
: — In den deutſchen Münzſtätten ſind bis 
zum 14. October 1876 geprägt: an Goldmünzen: 
1427 453 700 Mk.; an Silbermünzen: 327 558 483 
Mark; an en 33 908 741 Mk.; an Kupfer: 
münzen: 9 201 244 Mk. a 
8 — Die „Freihandels⸗Correſpondenz“ ſchreibt: 
Außer den Eiſen⸗ und Maſchinenzöllen ſoll nach 
dem Geſetz vom 7. Juli 1873 auch der Eingangs⸗ 
zoll auf Stärke, Kraftmehl, Puder, Arrowroot 
5 am 1. Januar 1877 fortfallen. Bisher hat noch 
khnichts darüber verlautet, ob auch die deutſchen 
5 Stärkefabrikanten um Aufrechterhaltung des Schntz⸗ 


den 
burg, früher in Poſen. 


geſtellt werde. O 


zolles für ihre Producte bei der Reichsregierung 
petitioniren. Daß ſie mit einer ſolchen Petition 
Erfolg haben würden, wird Niemand befürchten, 
der die Anſicht theilt, daß die Schutzzollfrage im 
3 Grunde eine Machtfrage iſt. Das Hauptargument 
> aller Schutzzöllner, die drohende Concurrenz Eng: 
lands, würden ſie wohl mit Fug und Recht auch 
er für ſich geltend machen können, da fie bisher unter 


e Legt Balken oder Schienen ſchräg an den Wall 
5 und einige Meter Erde darauf. Straßburg iſt 
überall von Waſſer umgeben, mit Ausnahme der 
Nordweſtſeite; dort wird alſo der Feind den Hebel 
anſetzen, indem er ſich der Hausbergener Höhen be⸗ 
mächtigen wird. Daſelbſt müßt ihr alſo ein Erd⸗ 
fort bauen, denn wo es Hände, Holz und Erde 
giebt, ſind in wenigen Tagen Schanzen fertig, ume 
die überlegenſte Artillerie aufzuhalten und das 
Vorfeld ſtreitig zu machen. Geht Hausbergen ver⸗ 
loren, zieht euch in die Biervorſtädte zurück; werden 
dieſe unhaltbar, in den Helenen⸗Friedhof und end⸗ 
lich in die Feſtung. Allerdings find dieſe Inſtrue⸗ 
tionen für eine energiſche und ſchöpferiſche Kraft 
berechnet; traut ihr ſie euch nicht zu, ſo verſammelt 
alle eure Offiziere, leſt ſie ihnen vor, und demjenigen, 
der ſie auszuführen ſich getraut, übergebt das Com⸗ 
mando. Was aber that der letzte Napoleon für 
Straßburg? Er telegraphirte am 8. Auguſt an 
Douai, eine Diviſion ſeines Corps nach Straßburg 
zu werfen und mit den beiden anderen Belfort zu 
decken. Er wußte alſo zwei Tage nach Wörth 
nicht, daß die eine Diviſion Douai's bei Wört 
ertrümmert, die andere in Lyon erſt formirt und 
die dritte in Belfort von Denfert zum Bau deta⸗ 
chirter Forts verwendet wurde, daß ſomit Douai 
nichts herzugeben habe. So endete 1870 der Na⸗ 
poleonide in Straßburg, wie er 1836 anfing, mit 
einer Blamage. 71 ; 
Es ließ ſich alſo mit einigem Geiſtesaufwande 
allen Uebelſtänden vorbeugen; nur dem Haupt⸗ 
ebrechen, der elenden Artillerie, hätte auch der erſte 
Napoleon nicht abhelfen können, wenn es denkbar 
wäre, daß dieſer Fachmann, obwohl vom Militär⸗ 
Attaché Stoffel und vom Fabrikanten Krupp dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, ſich eine Neuerung wie 
das ſtählerne Fade hätte entgehen 
laſſen und ohne daſſelbe, alſo wehrlos, in den Krieg 
geſtürzt wäre. Gegenüber den neuen Mordmaſchi⸗ 
nen benahmen ſich Uhrich und die alten Offiziere 
mit ihren broncenen Vorderladern von vier⸗ 
zehn verſchiedenen Kalibern wie die ab⸗ 
ſchreibenden Mönche des Mittelalters gegenüber dem 
erſten Buchdruck: vor Verblüffung faßten ſie ſich 


Teppich betritt, um 


für die drei erſten zu 


o Bofen, 21. October. N 
geſtrigen Tage find in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
beendigt worden. 216 Wahlmänner waren in 3 
Bezirken zu wählen, 210 ſind gewählt worden, der 
Ausfall findet ſeinen Grund in dem Umſtande, daß 
in einzelnen polniſchen Wahlbezirken nicht die zwei 
auf ſie entfallenden Wahlmänner auf den Wahl⸗ 
etteln vorgeſehen waren. 
find 59 Polen und 151 Deutſche, unter den 151 
Deutſchen vielleicht 50 bis 60 Conſervative und 
Freiconſervative. Heute Abend findet eine Be⸗ 
ſprechung des deutſchen Wahleomiteés ſtatt, und 
e der nächſten Woche ſind 
ungen in Ausſicht genommen. 
Mit dem Gange der Wahlagitation iſt man im 
Allgemeinen nicht zufrieden, wenngleich die Wahl⸗ 
männercandidaten des deutſchen Comiteés bis auf 
drei ſammt und ſonders mit ausreichender Majo⸗ 
rität von den Urwählern angenommen find. 
Bedenken hat es erregt, daß die Volksverſammlung 
nur einen Candidaten für die Abgeordnetenwahl 
präſentirt hat, und viele Wahlmänner wollen dieſen 
nicht einmal anerkennen, eben weil er direct von 
den Urwählern ernannt worden iſt. r 
jetzt ah neben Herrn Kreisgerichts-Rath Czwalina 

ppellrath v. Puttkammer, zur Zeit in Naum⸗ 
Wie es ſcheint, wird nur 
derjenige Candidat die meiſten Stimmen auf ſich 
vereinen, der für ſeine Zugehörigkeit zum linken 
lügel der Nationalliberalen ausreichende Bürg⸗ 
ſchaft giebt. Das iſt wenigſtens bei allen frühern 
Wahlen zu Tage getreten und es hat ſich nichts 
ereignet, woraus auf eine Aenderung geſchloſſen 
werden dürfte. Die nächſten Tage werden die 
Entſcheidung bringen, aber eines ſteht heute ſchon 
feſt, daß eine Zunahme an politiſcher Bildung, 
wie ſie doch jede neue Wahl, namentlich in einer 
größeren Stadt, hervorrufen ſollte, bei uns nicht 
ſichtbar hervortreten wird. 

Holland. 

Amſterdam, 19. October. In der nieder⸗ 
ländiſchen reformirten Landeskirche iſt ein 
Streit ausgebrochen, der eine Trennung zwiſchen 
der liberalen und orthodoxen Richtung herbei⸗ 
zuführen droht. Seit dem Entſtehen der ſogenannten 
modernen Richtung hatte ſich die allgemeine Landes⸗ 
ſynode in Betreff der Auslegun 
ſchriften und Formeln den Liberalen gegenüber 
nachgiebig gezeigt. Im vorigen Jahre hatte ſie 
noch auf Anſuchen von etwa vierhundert Paſtoren 
die Bekenntnißformel bei der Confirmation der 
Jugend in liberalem Sinne für diejenigen Gei 
lichen abgeändert, welche die a i 
und ihrer Zöglinge Gewiſſen 
jährige Synode hat nun den Beſch er 
rigen te und die ſtrengere dogmatiſche fruͤ⸗ 
here Sohn verpflichtend geſtellt, jo daß ſich ſehr 
viele Paſtoren in der Unmöglichkeit ſehen, künftig 
noch Confirmationen vorzunehmen. 
lichen haben ſich nun hier verſammelt und vorläufig 
beſchloſſen, ſich nochmals an die Synode zu wenden, 
damit der SE: liberale Beſchluß wieder her⸗ 

dieſer Schritt helfen wird, iſt 

zweifelhaft, denn die Orthodoxen haben ſchon lange 
daran gearbeitet, daß ſie die Mehrheit in der 
Synode erhielten, und zwar aus dem alleinigen 
Grunde, um die Liberalen zum Austritt aus der 
reformirten Kirche zu zwingen. 
Schweiz. 

Bern, 18. October. 


nicht mehr. Schon nach den erſten Tagen des 
Bombardements telegraphirte Uhrich dem Kriegs⸗ 
miniſter, Straßburg ſei verloren und 
ſtand unmöglich. Am 28. Auguſt er 


dungsreichen Tottleben in Sebaſtopol oder Den⸗ 
fert in Belfort beſeſſen hätte, trotz alledem leicht 
bis in den October, ja ſelbſt November hätte aus⸗ 
harren können, ſo daß Werder mit dem frei 
denen Belagerungsheere nicht ſchon im Octo 
in der Bildung begriffene Vogeſen-Armee Gam⸗ 
betta's hätte zerſtreuen können. 
Um die Belagerung einer 
bediente ſich der Militär⸗ und 
der ebenbürtige Lehrer Napoleon's und unbeſiegte 
Vertheidiger Antwerpens, eines | 
Der Thron eines blutgierigen 
einem koſtbaren . errichtet; wer aber dieſen 
en Sultan hera 

wird von ihm ſofort niedergeſtreckt. 
dem Verſchwornen nichts übrig, 
Teppich vor ſich aufzurollen und 
nackten Fußboden ſich dem gefährlichen Thronſtuhl 
zu nähern, worauf der Sultan ihn räumt. Aehnlich 
hat der Belagerer den Erdteppich, auf dem eine 


Unter den Gewählten 


der Bekenntniß⸗ 


luß der vorjäh⸗ 


N Von einem Arbeiter, 
einem Steinhauer, iſt vorgeſtern in St. Gallen auf 
den Biſchof Greith, als derſelbe ſich im Ornat 
nach der St. Gallus⸗Capelle begab, in einem Gang 
des Kloſters ein Attentat ausgeübt worden, das 
in Folge Dazwiſchenkunft eines 
Meßners glücklicherweiſe ohne weitere Folgen blieb. 
Der Attentäter iſt verhaftet. 


eiſtlichen und des 


ollwächter und Frei⸗ 


Frankreich. 

Paris, 21. Oct. Es wird verſichert, England 
habe erklärt, es könne, nachdem es einmal den 
halbjährigen Waffenſtillſtand angenommen 
habe, den ſechs wöchentlichen nicht mehr 
empfehlen, es werde ſich jedo demſelben auch nicht 
widerſetzen. Die Frage bliebe daher auf Rußland 
und die Türkei beſchränkt, die ſich nunmehr direct 
gegenüber ſtänden und würde jetzt in Konſtantinopel 
in der Verhandlung zwiſchen dem Sultan und 
dem ruſſiſchen Geſandten Ignatieff entſchieden 
werden. Die Widerſprüche über die Annahme 
des ſechswöchentlichen Waffenſtillſtandes durch die 


6 Pforte ſind dadurch erklärt, daß bis zum Mittwoch 


in den europäiſchen Cabinetten eine Pauſe in den 
Verhandlungen eingetreten geweſen ſei, daß die 
Pforte bis geſtern weder eine amtliche Anzeige von 
der Ablehnung des ſechsmonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtandes durch Rußland, noch Kunde eines Gegen: 
rathſchlages erhalten habe; deshalb habe ſie auch 
nichts officiell annehmen können, wohl aber 
habe fie officidbs zu verſtehen gegeben, daß fie 
Alles annehmen werde. — Da die Bemühungen 
des ruſſiſchen Finanzminiſters bei Baring in 
London, bei einem Pariſer Conſortium, eben 
jo in Amſterdam vergeblich, und die desfal⸗ 
ſigen Verhandlungen in Amerika bis jetzt 
auch erfolglos geblieben ſind, herrſcht hier 
allgemein die Anſicht, daß die ruſſiſche Regierung 
eine Zwangsanleihe bei ihren eigenen Unterthanen 
ausſchreiben werde. — Der „Moniteur univerſel“ 
giebt heute zu, daß die Nachricht von dem Be⸗ 
ſchluſſe Englands ſich, vorläufig wenigſtens auf 
Nichteinmiſchung zu beſchränken, richtig geweſen 
ſei und fügt hinzu: Das Londoner Cabinet ſcheint der 
Anſicht zu ſein, daß die Diplomatie für den Augenblid 
keine Rolle in Konſtantinopel zu ſpielen habe. Man 
meldet allerdings die Abreiſe des Lord Loftus nach 
Livadia, doch iſt man hier ohne Nachricht über den 
zweck der Reiſe, welcher eine entſcheidende Be⸗ 
deutung beigelegt wird. Der ruſſiſche Botſchafter, 
General Ignatieff, der nunmehr direct mit der 
Pforte in Feng kommt, wird unter einer oder 
der andern Form beſtimmte Forderungen ſtellen, 
die, wenn dieſelben ebenſo erfolglos bleiben als 
die von England im Namen der Mächte aufge⸗ 
ſtellten Vorſchläge, die Lage weſentlich zuſpitzen 
würden. Auf der hieſigen türkiſchen Botſchaft 
ſcheint man nicht mehr an die Möglichkeit der Ver⸗ 
meidung eines Krieges zwiſchen Rußland und der 
Türkei zu glauben, hofft aber noch auf unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe, wie Aufſtände in Polen und 
Central⸗Aſien. Heute hat der Miniſterrath wieder 
eine Sitzung gehalten. — Der Miniſter des Innern 
hat dem Conſeilspräſidenten die Acten über die 
Angriffe der Blätter gegen die Armee zugeſtellt 
und Dufaure wird, dem Vernehmen und, die 
Weiſung ertheilen, gegen eine Anzahl von Blättern 
gerichtlich vorzugehen. Nach neueſten Nachrichten 
haben die Preßprozeſſe wegen Angriffe auf die 
Armee bereits begonnen: „Les droits de! Homme“ 
wird wegen e der Generäle Ducrot, 
Bourbacki, Douai und Salijnak⸗Fenslon in ihren 
amtlichen Verrichtungen verfolgt. — Der Miniſter 
des Innern, der heute nach 


a wieder zurückerw 


wie ſie verſichern, überall ehr feſte politiſche 
Ueberzeugung im Lande gefunden, daß es de 
Mehrheit vom 20. Februar leicht werden würde, 
das Cabinet zu ſtützen, welches den Willen habe, 
die Regierungsform hoch zu halten, welche das 
Land wolle; daß folglich die Republik nunmehr 
über allen Fragen ſtehe. Die „Republik Frangaiſe“ 
zieht aus dieſer gebeſſerten Lage die Lehre für die 
Abgeordneten, daß es jetzt an der Zeit ſei, die 
bisherige Aengſtlichkeit aufzugeben und ruhig, aber 
feſt die Bahn der Reformen und des Fortſchritts 
zu betreten und das Gefühl ihrer Kraft und ihrer 
Uebereinſtimmung mit dem Lande zu zeigen. — 
Die reactionäre Preſſe ſetzt ihre Angriffe gegen 
den Miniſter des Innern nach kurzer Unterbrechung 
mit neuem Eifer fort; aber Alles deutet darauf 
hin, daß ihren Bemühungen nur geringer Erfolg 
beſchieden ſein wird. Die gemäßigten Republikaner 
werden in der Kammer für die Erhaltung des 
Geſammtcabinets eintreten und ſie ſcheinen gewillt, 
zu dieſem Ende auf die Beſchwerden, die ſie gegen 
PPP Pc 


ubeuge gegangen iſt, 
wartet. 


ı nach der vorgeſtrigen Erregung vorläufig nur vor⸗ 
übergehender Natur geblieben. Nach der wilden 


einige Collegen de Marcere's, z. B. gegen den 
Kriegsminiſter, geltend machen könnten, zu ver⸗ 
zichten. Zugleich rechnet man darauf, daß im 
Senat die Partei des Cabinets ſich in Folge der 
immer deutlicher hervortretenden republikaniſchen 
Strömung im Lande verſtärken werde. Die 
Dupanloup'ſche „Deéfenſe“ hatte in ihrem Aerger 
über de Marcere geſtern ein Hiſtörchen erſonnen, 
wonach der Miniſter des Innern und des Krieges 
in voller Fehde ſtünden. Im vorgeſtrigen Miniſter⸗ 
rath wären ſie ſo hart aneinander gerathen, daß 
der General Berthaut ſeinen Collegen um Mitter⸗ 
nacht erklärt habe, er werde auf der Stelle dem 
Marſchall ſeine Entlaſſung überreichen. Dieſer 
Erzählung, die ohnedies nicht viel Glauben fand, 
iſt heute die Ehre eines officiöfen Dementis zu 
Theil geworden. 
R Spanien, 

Madrid, 20. October. Mittelft königlichen 
Decretes find die Cortes zum 6. k. M. einberufen. 

Madrid, 15. October. Vorgeſtern endlich 
hat die Hauptſtadt die Königin⸗Mutter während 
einiger Stunden in ihren Mauern beherbergen 
dürfen. Donna Iſabel hat augenſcheinlich den 
trotzigen Madridern keine allzu peinliche Sühne 
für ihre Unarten vom Jahre 1868 auferlegen 
wollen. Sie traf um 11 Uhr Morgens in einem 
Extrazuge auf dem Nordbahnhofe ein und ſand 
daſelbſt zunächſt nur den Bürgermeiſter von 
Madrid und den Gouverneur der Provinz, beide 
mit den Stöcken verſehen, welche ihre Amtswürde 
zennzeichnen. Erſt einige Minuten ſpäter kamen 
der König, die ſchöne Prinzeſſin von Aſturien, ein 
Dutzend Generäle und der ganze Troß von Equi⸗ 
vagen, Bediente, Escorte u. ſ. w. Die Eiſenbahn⸗ 
beamten brachen in ein Hoch aus, welches von der 
Begleitung des Monarchen kräftig unterſtützt bis 
in die Redactionsſtuben der miniſteriellen Blätter 
drang und dort ſofort zu einem Ausbruche der 
Freude der Bevölkerung gemacht wurde. Der 
erſte Gang der frommen Freu war natürlich nicht 
nach dem königlichen Schloſſe, ſondern nach der 
Kirche der Virgen de la Paloma, woſelbſt ſie in 
Begleitung aller ihrer Kinder um 11½ Uhr an⸗ 
langte. Selbſtverſtändlich hatten ſich der Gouver⸗ 
zeur der Provinz und der Bürgermeiſter mit ihren 
Stöcken bewaffnet auf kürzeren Wegen und mit 
iner Geſchwindigkeit, die mehr dem Hazer dieſer 
Würdenträger als ihrem Dienſteifer entſprang, 
dort eingefunden. Nach andächtigem Anhören der 
Meſſe begaben ſich die hohen Herrſchaften in's 
Schloß zum Frühſtücke. Um zwei Uhr wurden 
die Herren Miniſter empfangen, während ſonſt 
Niemand dieſe Ehre genoß. Eine Stunde ſpäter 
befand ſich der Hof in der Kirche von Atocha, von 
wo nach beendigtem Gottesdienſte Donna Iſabel 
und die jungen Infantinnen durch die Haupt⸗ 
traßen zum Nordbahnhofe zurückkehrten und nach 
dem Escurial fuhren. Heute reiſt Ihre Majeſtät 
nach Sevilla, ohne ſich in Madrid aufzuhalten. 
Die Aufnahme hierſelbſt war eine eiſige; an der 
Puerta del Sol, wo die Neugierde Tauſende hin⸗ 
geführt hatte, betrachtete man den ganzen Aufzug 
theilnahmlos. . 


London, 20. Oct. Geſtrige Abendblätter ber 


auf 
aufgeregte Stimmung. Doch iſt d 


wird am n 20. ? 8 

Die republikaniſchen Senatoren und Deputirten, richteten ber allmälige Beruh uhigung der Gemüther 

welche bereits in Paris a an Im aben, fund a % Börſe herr te 1 5 : 
ie 


8 
e 


Panik war eine Reaction unvermeidlich. Die Börſe 
ſchloß weniger günfig, als fie ſich am Tage ge 
halten, und hat auch die Bank kein Gold abgegeben 
und hat fie den Discont nicht erhöht, jo werden 
andererſeits aus Southampton bedeutende Gold⸗ 
ſendungen nach dem Oſten gemeldet, und die Er⸗ 
hebung eines „Kriegszuſchlages“ auf Seeverſiche⸗ 
rungen iſt immer ein böſes Zeichen. Anerkennung 
verdienen die Blätter, welche, wie die „Times“, 
„Pall Mall Gazette“ u. a., vor zu leichtgläubiger 
Aufnahme wilder Alarmgerüchte warnen. Es 
iprechen alle Anzeichen dafür, daß die Regierung 
der ſchwierigen Lage vollſtändig gewachſen iſt. Auch 
außerhalb liegen die Dinge wenigſtens nicht ſo 
troſtlos, als man vorgeſtern befürchtete. In amt⸗ 
lichen Kreiſen ſcheint darüber vollkommene Beru⸗ 
higung zu herrſchen, daß England mit den übrigen 
Mächten des Feſtlandes, namentlich mit Oeſterreich 
PTFPFPPPFFFPPFPFPFFPFFPFPPPPP CCP 
Krupp⸗Geſchütze nur dreißig glatte Rohre an — 
ein Federmeſſer gegen ein Schwert! Sch ch 
anderthalb Stunden mußte er den Geſchützkampf 
aufgeben. In der Nacht zum 1. September trieben 
die Preußen zwei zickzackförmige Annäherungs⸗ 
gräben rechts und links über die erſte Parallele 
hinaus; in der nächſten Nacht verbanden ſie die 
beiden Endpunkte durch eine Querlinie — die zweite 
Parallele war eröffnet. : 

Die 0 der en Parallele wird 
allgemein als der Zeitpunkt zu einem Ausfall vor⸗ 
geſchrieben, und ſo unternahm ihn denn ſchanden⸗ 
halber Uhrich am 2. September bei Tagesgrauen, 
doch nicht, wie er ſollte, mit der ganzen verfügbaren 
Beſatzung, um große Reſultate zu erzielen, ſondern 
weſentlich nur mit dem 87. Linien⸗Regimente. Und 
ſchon dieſe mäßige Kraftanſtrengung zeigte, daß die 
Preußen keine Götter find. Die franzöſiſche 
Kerntruppe mit der Krim- und Solferino-Mevaille 
auf der Bruſt nahm rechts die Kronenburger Vor⸗ 
ſtadt und den Außenbahnhof und links die Inſel 
Wacken, machte einige Gefangene, drang in die 
Parallelen ein und zwang die Bedienung einer 
Mörferbatterie zur Flucht. Bevor fie jedoch wegen 
fehlender Sprengmittel die Erdarbeiten und die 
Mörſer zeritören konnte, wurde fie von den auf 
allen Seiten herbeeilenden deutſchen Verſtärkungen 
zurückgetrieben. In der ſtockfinſtern Nacht und der 
Unruhe des Kampfes war auch die Ingenieur⸗ 
Arbeit mißrathen. Die rechts von Kronenburg und 


chf links von Schiltigheim gezogene zweite Parallele 


von 700 Schritt ! 
erſte Parallele in 3700 Schritt langen 
und vier Fuß tiefe hoben 
hatte. Gleichzeitig 
Decker zu den eit einer 
bardements⸗Batteri 
rien hinzugefügt. 

wegs tauglich 


er brachte ni 


ſammen; auch war der Annäherungsgraben zu 
gerade gezogen, ſo daß die Lunette Nr. 44 ihn der 
Länge nach beſtrich und in der Frühe mit einem 
einzigen Granatſchuſſe zwei Genie-Ofſiziere ſammt 
einer langen Arbeiterreihe wegriß. Der ſechſte 
Theil aller deutſchen Verluſte bei der Eroberung 
Straßburgs fällt auf dieſen Ausfall, und dieſe 
Nacht zählte für die Preußen zu den verlorenen, 
ſo daß die bezüglichen Arbeiten wiederholt werden 
mußten. (Schluß f.) 


traf in der Mitte beim 3 nicht zu⸗ 


TE 


und Deutſchland, fortwährende Jahn rh 
daß Rußland alſo von Tag zu Tag mehr iſolirt 


g erhält, 


wird, und ſich gegenüber ein wenn auch nicht offen 
erklärtes Bündniß aller Mächte ſieht. Wenn 
irgend ein Mittel den Krieg noch in elfter Stunde 
aufzuhalten geeignet iſt, ſo iſt es dieſes Zuſammen⸗ 
halten der Mächte im Intereſſe des Friedens. 
Was den augenblicklichen Stand der Dinge nach 
auswärts an en jo erklärt der Londoner Cor⸗ 
reſpondent des „Mancheſter Guardian“, daß an 
der Zeitungsmeldung, wonach England im Verein 
mit Oeſterreich die Pforte zur Annahme des 
neueren Waffenſtillſtands⸗Vorſchlages — ſechs⸗ 
wöchentlicher Waffenſtillſtand ohne u — 
gedrängt habe, kein wahres Wort ſei. Es be⸗ 
ſtätigt ſich dagegen, daß dem in der Beſika⸗Bai 
commandirenden Admiral ein Vertheidigungsplan 
von Konſtantinopel zugeſtellt worden iſt — aber 
ob jetzt oder früher, das wiſſen wir nicht. Auch 
die Meldung, daß eine Mobiliſirung vorbereitet 
iſt, wird mit weiteren Einzelheiten bekräftigt. Der 
neueſten „Whitehall Review“ zufolge wäre den 
Offizieren der Garde⸗Regimenter unter der Hand 
vertraulich angezeigt worden, daß ſie ſich zur even⸗ 
tuellen Einſchiffung nach dem Oſten bereit halten 
möchten. Zur endgiltigen Mobiliſirung iſt, wie 
die „Times“ geſtern betonte, noch ausreichend Zeit. 
Wird indeſſen unſtreitig gerüſtet, ſo giebt jetzt 
ſelbſt die türkenfreundliche und ruſſenhaſſende 
„Morning Poſt“ in einem Artikel, welcher in der 
Form zwiſchen einem Leitartikel und einem inſpi⸗ 
rirten Communiqus ſchwankt, zu, daß England für die 
Türkei nicht in's Feld ziehen, ſondern ſeine Kriegs⸗ 
thätigkeit auf die 01 der eigenen Interessen 
beſchränken werde. Die Möglichceit der Beſetzung 
Konſtantinopels durch engliſche Truppen iſt von 
Seiten unſerer Regierung unzweifelhaft erwogen 
worden. Außerdem iſt die Beſetzung Aegyptens 
in's Auge gefaßt. Doch dürfen dieſe Pläne nicht 
als ſchon ganz und gar feſtſtehend gelten. Wenn 
nöthig, iſt die Regierung indeß entſchloſſen, ſich 
den Seeweg nach Indien durch Waffengewalt zu 
ſichern. Telegramme von auswärts wollen andeu: 
ten, im Falle die Kriegsfackeln wirklich angezündet 
werden, könnte ſich ihr Brand von Indien nicht 
abhalten laſſen. Mit Recht weiſt die „Morning 
Poſt“ gegenüber dieſem Gerüchte auf die Beſchaffen⸗ 
heit der neueroberten ruſſiſchen Ländereien in Aſien 


hin. Die „Whitehall Review“ ſpricht von „500 000 N 


mohamedaniſchen Freiwilligen“, welche Indien der 
Türkei zu Hilfe zu ſtellen bereit ſei. Jedenfalls iſt 
die Gefahr für Jupien nicht gar groß. — Die 
Baumwollenſpinner in Lancaſhire haben 
nunmehr in Verfolg ihrer am Dienſtag zu Man- 
cheſter gefaßten Beſchlüſſe in aller Form die bevor⸗ 
ſtehende Schließung ihrer Fabriken angezeigt, ſo⸗ 
fern die Arbeiter von ihren Anſprüchen nicht ab⸗ 
ſtehen. Eine Ausſperrung würde, wie bereits er⸗ 
wähnt, 30 000 an i aenE nehmen 

riet, 


Is 


ie J egrir die zurückziehenden 
Türken bis Spuz und nahmen ihnen eine Menge 
Pferde, Waffen und Zelte ab. Hiermit iſt das 
montenegriniſche Gebiet von den Türken voll⸗ 
ſtändig geräumt, und iſt dieſe Räumung die noth⸗ 
wendige Folge der Capitulation von Medun, da 
durch dieſe das montenegriniſche Belagerungscorps 
frei geworden iſt, und ſowohl Podgorizza und 
Spuz, wie en die Rückzugslinie Derwiſch 
Paſcha's arg gefährdet erſchien. 
Der Appell der türkiſchen Behörden an die 
wehrfähige Mannſchaft Albaniens zum Waffen⸗ 
dienſt iſt ziemlich erfolglos geblieben Im Ganzen 
meldeten fich 300 Mann in Scutari. Zur Strafe 
wurden die Thore der Häuſer, in welchen die 
Wehrpflichtigen fehlten, mit weißen Kreuzen be⸗ 
zeichnet und die Familien verantwortlich erklärt. 
Der Miriditenfürſt Bib⸗Prenk hat dem Derwiſch 
Paſcha definitiv die Cooperation der Miriditen 


verweigert. 
Serbien. 

Belgrad, 21. October. Die Verordnung des 
Kriegsminiſteriums über die Einberufung aller 
noch halbwegs wehrfähigen Männer von 20 bis 
60 Jahren hat keine . Aufnahme gefunden. 
Ganz beſonders die ie ag fe Bevölkerung 
Belgrads politiſirt lieber hier, als ſie an den Lan⸗ 
desgrenzen kämpft. — Der engliſche Arzt Ziman 
hat fünfzehn Wagenladnungeu Verbandzeug hier: 
der ebracht, — Faſt alle in Serbien eintreffenden 
Peer 1 jetzt den Weg über Kladavo nach 


igra 
Rumänien. 

Jaſſy, 16. October. Heute wurden alle Pro⸗ 
ductenhändler aufgefordert, die Quantitäten ihrer 
Getreidevorräthe anzugeben. Es heißt, die 
Regierung werde theils für eigene, theils für fremde 
Rechnung die Vorräthe abkaufen. Mit dieſer Maß⸗ 
regel mußte man ſich umſomehr beeilen, als mit 
Beſtimmtheit verlautet, daß ein Ausfuhrver bot 
aller Körnergattungen aus den ſüdruſſiſchen 
Häfen: Odeſſa, Berdjansk, Sebaſtopolund Ta anrog 
in Ausſicht ſteht, und dann eine große Nachfrage, 
welche ſtets mit beträchtlichen Preisſteigerungen 
verknüpft iſt, in den rumäniſchen Häfen ſtattfinden 
würde. Man verſichert, daß hier, wie auch in allen 
Orten bis zur Pruthgrenze ſämmtliche Vorräthe an 
Mehl, Gerſte Hafer und Heu aufgekauft wurden. 
Die Schüler der Bukareſter mediciniſchen. Schule 
ſind eingeladen worden, in den Sanitätsdienſt der 
Armee einzutreten. Hier wird ein großes Central⸗ 
Spital errichtet. Für die Herſtellung der Ambu⸗ 
lanzen wird eifrig vorgeſorgt. Die Bevölkerung 
ſieht allen dieſen kriegeriſchen Vorbereitungen mehr 
verblüfft als theilnahmsvoll zu. 


Danzig, 24. October. 

* Am Sonnabend wurde bei Pröbbernau die Leiche 

des Steuermanns Franz Theodor Beckmann aus 

Stalſund von der See angeſpült B. gehörte zur Be⸗ 

ſatzung des kürzlich bei Nenkrug auf der See geſunkenen 

Schiffes, welche bei dem Verſuch, mit Böten das Land 

zu erreichen, größtentheils durch die ſtarke Brandung 
verunglückte. ; 

* Wir empfangen heute folgende Zuſchrift: „Der 

aus der Königsberger Hartungſchen Zeitung entnommene 


ben.] Candidatenliſte wird nun den liberalen Urwäblern zu: 
die t. 2 eb Wahltage 


Artikel über die Wahlverſammlung der conferpativen 
Partei zu Königsderg bedarf inſofern der Berichti⸗ 
gung, als es zwar Thatſache iſt. daß der Regierungs⸗ 
rath Mareinowski ein ihm von den Conſervative: 
angetragenes Mandat zum Abgeorduetenhauſe abgelehn 
hat, dieſe Ablehnung aber, wie wir aus zuverläſſiger 
Duelle erfahren, dadurch motivirt hat daß er derartig: 


Anträge nur von der natianalliberalen Partei,] 


zu deren Ausſchuß er gehört, annehmen dürfe über⸗ 
dies auch durch Unterhandlungen, welche Mitglieder 
der nationalliberalen artei des Wahlkreiſes 
e er mit ihm angeknüpf! 
atten, gebunden ſei.“ 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. October. Als 
Wahlmänner ſind gewählt: Im Bezirk Lichtfelde 
4 Liberale; im Bezirk Buchwalde 2 Polen, 1 Deutscher; 
im Bezirk a 5 Liberale; im Bezirk Nicolaiken 
3 Polen; im Bezirk Neumark 1 Deutſch⸗Liberaler, 
2 Polen; im Bezirk Altmark 1 DeutfchLiberaler, 
3 Polen; im Bezirk Koloſomp 4 Polen; im Bezirk 
Kluzewo 1 Deutſch⸗Libersler, 1 Pole; im Bezirk Kalwe 
3 Polen; im Bezirk Wittenberg 3 Deutſch⸗Liberale; 
im Bezirk Conradswalde 3 Liberale. 2 Polen; im Be⸗ 
zirk Teſſensdorf 3 Polen; im Bezirk Rönhof 3 Polen; 
im Bezirk Stuhmsdorf 3 Polen; im Bezirk Neudorf 
1 Deutſcher, 3 Polen. — Weiteres bisher nicht be- 
kannt. Das Reſultat in den genannten Be irken war 
nach Lage der Abtheilungsliſten vorauszuſehen; nur im 
Bezirk Teſſensdorf haben die Deutſchen ihre Schuldig. 
keit nicht gethan, hier konnten ſie in zwei Abtheilungen 
ſiegen, wenn ſie auf dem Poſten geweſen wären. 


Inſchriften au die Redaction. 
Mit Bezug auf die Mittheilung 
Zeitung vom 21. October N 
treffend den Vorgang im 46. Wahlbezir 
uns folgende Zuſchrift zu: 
Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins hatte d m 
5 Guſtav Lickfett (Neugarten) die Leitung der 
orwahl im 46. Wahlbezirk anvertraut, Hr. Lickfett 
berief jedoch die Wähler des 44. Wahlbezirks durch 
Annonce auf den 18. October in das Schützenhaus. 
Außerdem aber ließ er circa 12 Wähler der I. und 
II. Abtheilung des 46. Bezirks durch Privat⸗Ein⸗ 
ladung zur Vorwahl beſcheiden. Mit dieſen zwölf 
Herren ſtellte derſelbe nun die 6 Wahlmänner auf und 
ließ dieſe Namen per Couvert an die Urwähler des 
46. Bezirks vertheilen. Hierdurch erſt erfuhren dieſe 
was geſchehen ſei. Es traten deshalb einzelne Männer 
der III. Abtheilung zuſammen, und erwählten Herrn 
Johanning den früheren Wablmann, zu ihrem Can 
didaten. Wer von den Urwählern der III Abtheilung 
dieſer Wahl beitrat, der bezeichnete oder ließ ſich den 
amen Johanning an Stelle des Lickfett auf den 
Wahlzettel ſchreiben, und wählte am Wahltage in 
dieſem Sinne. Dieſes iſt der Sachverhalt. Eine 
Fälſchung wird man darin nicht finden können. 
> er aber hat nun ein Unrecht begangen: Herr 
Lickfett, welcher das ihm anvertraute Amt in obiger 
Weiſe ausführte — oder diejenigen Urwähler der 
III. Abtheilung des 46. Wahlbezirks, welche für Herrn 
Johanning ftimmten, um ſich ihr Seldſtbeſtimmungs⸗ 
recht bei der Wahl nicht in ſo unerhörter Weiſe 
nehmen zu laſſen? 5 


Mewe, 22. October. Wie es in kleinen Städten 
mit der Wahl angeht. Einige liberale Urwähler er⸗ 
mitteln in vertraulicher Beſprechung die Namen der 
geeigneten Wahlmänner, legen die Liſte in einer dem⸗ 
nächſt anberaumten liberalen Urwähler⸗Verſammlung 
vor und es werden in dieſer öffentlichen Verſammlung 
die Candidalen difinitiv feſtgeſtellt. Die gedruckte 


unſerer 
be⸗ 
geht 


ar 


4. 


zu geben hat. a wundert er ſich, wenn er jetzt 
plötzlich ganz andere liberale Namen von feinen Urs 
wählern nennen hört! er wird verwirrt, bleibt aber mit 
andern harmloſen Leuten bei der in öffentlicher Ver: 
ſammlung aufgeſtellten Namen und unterliegt. In 
kleinen Städten wird aber die Harmloſigkeit beſtraft. 
Wir find freie Männer heißt es, wie kommen wir dazu, 
uns von Anderen in öffentlicher Verſammlung, au der 
wir nicht einmal Theil genommen haben, Candidaten 
octroyren zu laſſen! Das Reſultat iſt meiſt daſſelde, 
weil die von den freien Männern gewählten Perſonen 
auch liberal ſind und demſelben Abgeordneten ihre 
Stimmen geben. Aber es kommt bei dieſer wunder⸗ 
baren Partei⸗Taktik leider auch mitunter ganz anders. 
Welche Garantie bieten bei ſolcher Taktik die Wahlen 
zur Stadtverordneten⸗Verſammlung und zum Magiftrat? 


Vermiſchles. 


„Der Bazar“, Illuſtrirte Damenztg. brngt iu 
den neueſten, brillaut ausgeſtatteten Nummern 39 
und 40: a) 7 Paletots u Mäntel . Kind 
(mit Schnitt) — Paleto s f. Damen — 15 Coßtüme 
f. Damen u. Kinder (mit Schnitt) — Morgenkleider 
(mit Schnitt) — Schürzen — Uuterrörte — Taillen 
— Spaniſche Mantillen — moderne Damenſtiefel 
u. Schuhe — Hüte f. kl. Kinder — Hutagraffen — 
Schutzdecken aus Waffelſtoff — Verſch geſtickte Lampen⸗ 
teller — Geh. Spitzen und Carreau's — Bordüren in 
Weißſtickerei — Kravatte in Holbein⸗Technik 
Fichus in Filetarbeit u. v. K. d) Excellenz⸗ 
Schwiegermama. Novelle (Fortſ.) — Der Wittwer. 
Zeichnung v. Ludwig Anaßaſius Grün. Ein Ge 
denkblatt — Patze Hinkeſont. Dorfgeſchichte von 
Villamaria — Der ſchlafende Wächter. Orig.⸗Zeich⸗ 
nung von Laupheimer. — Der Damenxeitaazug — 
Modebericht von Veronica v. G. — Modebild, — 
laudereien, — Räthſel, — Correſpondenz u. v. A. — 
Abonnements nehmen alle Guchhandlungen 
zum Preiſe von Mk. 2,50 entgegen.) 


Lotterie. 5 
4. Kl. 154. K. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Bei der am fiebenten Ziehungstage, den 21. Oct., 


fortgeſetzten Ziehung wurden ferner folgende Gewinne |; 


gezogen: 

Zu 300 K.: 1629 2020 4521 417 772 6237 441 
699 842 7179 510 9221 401 764 11724 12 120 209 
316 474 14 214 889 15 488 16 067 120 711 734 752 
17 179 332 639 862 18 725 932 20386 22 867 23 455 
25.042 26886 27621 30153 665 936 32 365 803 
34 679 831 941 36549 37411 514 720 954 38 485 
40133 348 406 876 41239 806 42 590 596 43 422 
44 741 45147 786 46 208 276 627 47 125 351 763 


904 49 554 569 50 173 51464 768 52 038 551 53 2765 


339 593 54402 55472 57 277 488 647 672 58 263 
458 573 60004 077 61 245 786 62047 63 635 64 037 
817 65555 66 925 68 154 243 638 812 69 495 71019 
444 626 73 174 482 74005 220 525 717 75 887 
76 640 77 688 79235 769 82 502 624 641 968 83 891 
86 207 962 88 014 89 176 226 228 335 90052 465 
91075 138 458 92 214 820 93 088 764 94 614 982. 
Zu 210 K: 68 114 133 183 199 219 334 355 
367 390 486 490 573 617 665 832 891 1030 145 351 
356 461 489 526 533 560 661 688 705 739 793 2070 


153 207 315 379 605 759 786 811 834 877 3026 062 S 


147 166 218 257 259 364 392 401 422 472 577 613 
881 992 4010 119 124 127 242 270 321 362 368 387 
412 444 524 578 589 603 619 695 746 912 5007 109 
158 227 255 360 421 444 449 450 588 605 625 670 
712 851 887 982 6080 110 113 194 288 373 412 451 
452 591 628 637 748 749 859 884 896 915 7032 201 
353 561 629 692 772 800 813 819 870 893 972 8051 
139 193 200 215 234 379 468 561 651 667 670 717 


774 857 891 968 9058 108 113 199 276 282 292 342 


351 374 464 637 641 650 780 814 834 889 890 914 
10 000 047 055 062 093 100 140 147 228 422 443 
444 511 571 585 638 737 799 809 969 11122 127 
142 200 263 295 296 412 515 561 700 733 934 
984 12 038 074 110 135 145 171 200 265 281 
298 405 413 422 448 551 563 633 746 785 822 
856 915 981 23008 057 114 116 347 439 550 
553 569 718 724 835 882 913 911 964 976 982 
14179 222 262 261 344 380 507 522 539 716 
737 791 810 900 15 013 041 407 415 428 479 498 
608 610 611 613 666 70) 786 796 867 883 887 908 
16051 972 088 094 249 263 344 360 364 395 426 
486 585 612 624 625 718 874 910 952 976 993 
17 015 (22 (37 032 116 203 205 250 281 303 325 
345 358 45 415 487 510 521 527 601 605 631 632 
640 688 705 813 859 968 18 001 061 135 289 305 
312 2865 374 392 391 409 743 809 854 937 972 
2901 (49 061 073 225 275 367 427 429 669 705 
742 753 755 770 787 808 903 919 948 951 954 987 
20 001 044 090 177 192 198 272 281 385 406 409 
431 488 5/5 534 604 651 664 695 747 763 806 996 
21025 194 197 334 315 411 490 588 603 656 679 
690 732 746 755 897 927 22 (02 097 103 140 240 
285 317 328 331 474 489 581 659 736 743 816 959 
961 979 23163 217 262 277 298 438 577 585 59 
658 714 772 878 892 915 935 936 940 998 24 021 
035 135 151 158 178 242 259 306 366 434 492 516 
522 530 539 585 717 719 746 761 779 810 935 997 
25 030 063 075 (687 197 206 261 461 467 513 526 
530 557 574 606 645 730 737 792 806 859 992 
26109 259 296 329 379 436 453 517 659 683 700 
848 888 918 929 959 27 052 127 135 227 250 289 
331 361 425 489 603 629 724 791 800 864 918 985 
28054 066 166 238 291 315 402 469 607 644 784 808 
836 941 943 973 979 29 107 167 169 334 345 381 
425 437 484 510 556 604 736 748 751 818 
30 070 194 208 262 288 342 354 604 642 802 
891 973 987 31016 062 (84 235 635 637 851 
862 951 32 199 215 219 225 261 368 380 390 
418 421 427 436 543 581 765 938 33 014 176 
350 354 453 554 754 790 813 883 921 946 
34 123 138 324 331 334 360 364 442 455 663 
710 718 733 735 790 838 884 913 968 984 
35 025 026 (43 063 072 073 102 114 151 240 
310 427 609 653 661 677 686 880 945 36 002 
058 074 136 154 282 360 414 428 446 494 600 
815 861 979 37 010 (46 275 292 302 847 387 
711 726 730 809 831 985 38 033 085 099 111 
201 222 415 458 490 563 589 665 754 789 
39 063 173 234 314 390 442 475 479 486 490 
832 923 978 40 023 036 132 138 165 195 208 
297 346 358 595 704 799 836 906 41169 189 2 
297 369 395 428 439 516 542 864 931 978 42 02 
045 083 090 119 123 179 220 295 323 431 450 562 
571 60% 678 774 943 989 42 092 096 135 211 271 
285 292 300 333 345 352 385 405 435 524 535 576 
685 809 834 863 880 906 44014 077 192 196 27: 
289 372 487 585 626 712 846 45 104 154 161 252 310 
354 360 394 416 436 440 506 526 554 572 643 683 
748 894 991 999 46 003 041 275 301 305 357 378 
385 492 559 576 586 690 766 773 811 882 991 
47075 112 128 159 161 188 226 229 284 287 367 
393 437 553 649 703 784 845 908 968 48 008 065 
174 271 391 396 420 559 858 929 985 991 49011 
116 120 179 231 238 276 332 381 426 536 546 608 
710 771 849 964 50 032 166 210 320 359 485 533 
570 658 670 677 688 702 740 745 746 786 792 824 
857 871 900 992 51047 115 147 201 261 316 351 
545 563 603 615 643 690 716 817 825 875 882 975 
52156 335 414 415 504 574 654 691 824 831 953 
995 53012 053 066 091 430 450 473 520 539 657 
773 833 871 893 930 54 050 081 164 166 199 394 
2 2 526 624 642 696 908 909 55 030 040 076 


90 40 590 615 

315 414 457 470 482 502 517 520 608 612 790 8:7 
59047 146 201 212 228 512 559 614 718 784 
993 60 267 347 356 414 503 538 561 733 765 
849 990 61023 053 156 184 326 410 425 436 
485 487 564 620 692 730 739 766 789 799 844 
858 62 160 167 185 236 317 376 458 581 611 
761 815 6 099 139 146 217 240 389 539 632 
707 749 787 845 876 922 931 946 64014 148 
203 284 317 337 357 389 406 429 509 529 637 
669 776 777 791 894 65 010 012 080 119 214 
324 425 455 461 524 614 635 674 684 699 841 
872 891 66 122 130 184 299 314 338 468 497 
572 601 619 698 761 814 833 839 844 887 892 
67258 388 498 527 535 541 715 783 804 807 
951 68 033 038 052 151 176 185 338 366 408 
698 771 815 887 926 940 953 69 000 146 162 
333 407 420 459 478 520 633 645 647 856 938 
981 997 70 070 073 079 158 228 267 362 
79 465 490 669 715 775 796 812 900 
71008 026 079 
486 540 596 602 609 620 655 738 757 765 
926 933 957 72 039 041 173 219 255 431 450 457 
460 510 568 584 628 648 719 755 771 777 805 873 
874 879 888 929 73 089 231 302 304 312 368 375 
552 560 698 726 773 866 941 74 034 096 178 236 
249 288 380 408 444 538 603 620 645 654 710 725 
767 825 871 908 925 994 75 020 175 325 388 421 
591 628 693 749 769 808 822 827 817 875 885 893 
941 26079 085 237 443 515 559 685 749 931 950 
982 77 037 057 273 276 285 326 339 344 375 419 
505 515 528 532 539 562 681 790 850 894 935 
78 006 297 524 527 556 560 590 630 755 853 878 
901 72034 125 176 181 232 241 298 394 428 435 
451 488 554 765 790 829 835 843 80 095 218 221 
251 359 465 599 702 723 734 741 763 791 866 923 
si 029 032 171 206 225 378 433 463 522 539 
621 629 666 754 756 813 827 905 82 010 062 063 
244 401 438 454 471 557 612 708 905 918 83 005 
046 092 107 113 144 208 216 287 299 361 
402 445 469 478 494 530 550 647 690 
760 841 913 922 84 001 012 062 153 168 210 
672 804 836 849 851 983 984 992 85 029 053 
248 344 380 403 551 552 570 698 702 756 779 
910 952 983 86 023 038 094 261 274 278 352 
505 565 642 651 733 766 770 861 956 978 
87020 041 143 160 178 213 215 232 337 356 413 
430 459 481 501 561 665 668 686 692 787 793 813 
897 940 947 985 998 88 055 071 139 173 194 
284 379 397 454 477 490 521 522 539 551 595 
694 738 803 950 89 007 041 05% 130 160 257 
370 378 388 414 471 477 500 563 657 689 730 
837 977 90108 110 153 230 263 309 402 408 
499 520 523 585 588 646 730 773 793 807 878 
969 91035 074 107 124 144 152 201 254 302 
589 641 654 667 726 746 864 884 944 92 009 
035 036 310 416 418 420 655 663 782 799 825 
941 999 93034 089 182 193 195 253 271 316 
452 470 581 651 672 707 765 771 836 838 860 
8 885 891 899 911 917 947 94 053 083 171 219 
598 447 462 522 592 623 825 829 870 918 964. 

r!!! .,... DT A 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
Geburten: Arbeiter Joſef Liedtke, T. — Maurer 
Julius Kraufe, T. — Schmied Barth. Lewandowski, 
» — Schneider Auguſt Kenzler. S. Stations⸗ 
Aſſiſtent 8 Sean v. Borczyſtowski, S. — 
Schmied Joh. Gottſr. Wiſch, S. — Gerichts ⸗Actuar 
Louis Guſtav Ph. Säcker, T. — Feldwebel Guſtav 
Adolf Oehlmann, S. — Arbeiter Oscar Georg Gehrke, 
T. — Arbeiter Auguſt Grunert, T. — Eiſenbahn⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Carl Wilh. Mader, S. — Schneid 
Aug. Rodleff, T. — Arb. Anton Gloſa, S. 
Schiffszimmergeſ. Julius Albert Schlagowski, S. — 


471 
855 
616 
695 
171 
644 
289 
865 
517 
893 
875 
617 
227 


Qt 
S 


182 207 220 355 418 440 R 


Arb. Johann Laufer, T. — Uneheliche Kinder: 1 S. 
und 2 T 


Aufgebote: Arb. Carl Aug. Mügge mit Anna 
Julie Wamſer. — Tapezier Jul. Herrm. v. Werden mit 
Frau Eleonore Caroline Schedosky, geb. Nothert. — 
Schuhm. Franz Friedr. Sprunk mit Anna Juſt. Stör⸗ 
mer. — Arb. Carl Joh. Rohrbek in Neu⸗Skompe mit 
Anna Carol. Rüker daſelbſt. — Arb. Aug. Smolka in 
Löbau mit Wittwe Barbara Mederska, geb. Poloisda 
daſelbſt. — Arb. Carl Graf in Freyſtadt mit Ottilie 
Ebmann in Domäne Wawernitz. — Schmied Franz 
Guski mit Hulda Wilms in Borgfeld. — Schneider 
Eduard Ferd. Andehn mit Auguſte Marder. 5 

Heirathen: Sergeant Joh. ar Haſchenz mit 
Anna Turatd. — Marine⸗Zeſchner Richard Theodor 
Ranberg mit Roſalie Julianne Meyer. - Schloſſer⸗ 
meiſter Guftan Adolf Stein mit Julianne Marie 
Bertha Scheibke. — Schiffszimmergeſell Julius Ernſt 
Krefeldt mit Anna Wilhelmine Zocholl geb. Sew. — 

eldwebel Stanislaus Johann Jedrzejewski mit Marie 
hereſe Borchert. — Marine⸗Kanzliſt Franz Alexander 
Bluhm mit Amanda Jobanna Meyer. — Korbmacher 
Friedrich Wilh. Springer mit Aung Marie Eliſabeth 
Dudde auch Klein genannt — Handlungsgehilfe Eduard 
Theodor Dehne mit Ida Roſalie Solbach geb. Höppner. 

Todesfälle: Arb. Ferdinand Schmidt, 59 J. — 
T. d. Arb. Joſef Liedtke, 9 St. — T. des Tiſchlers 
Alb. Jul. Krüger, 4 J. — Segelmacher Aug. Ferd. 
Todt, 32 J. — Anna Helene Neffke, geb. Falk, 70 J. 
— Autonie Mathilde Schütz, 22 J S. d. Bahn⸗ 
arbeiters Johann Gordſchitzki, 2 25 — Trödler Carl 
Aug. Eichert, 54 J. — Schieferdecker Herrmann Groß⸗ 
mann, Alter unbekannt. 


i a eber : 
Berlin, 21. October. [Emil Salomon.] Die 
politiihen Verwickelungen und Befürchtungen für Fries 
greife Ereigniſſe verfehlen nicht ihre Wirkung auf den 
ealcredit und den Grundſtücks⸗Verkehr auszuüben und 
veranlaßte der Rückgang namentlich ruſſiſcher Papiere, 
Kapitaliſten mit der Anlage in Hypotheken einſtweilen 
zu panfiren. Dennoch war das Angebot von Kapitalien 
für feinſte Hypotheken überwiegender als Offerten und 
find erſte Stellen in feiner Stadtgegend a 4½ 4% et, 
in guter Mittelgegend a 4½ —5 1 unterzubringen, ent⸗ 
ferutere Gegenden finden nur bis zur halben ſtädtiſchen 
Feuerkaſſe Berückſichtigung. — Zweite und fernere Ein⸗ 
tragungen innerholb der Feuerkaſſe in nicht zu großen 
Beträgen find a 6 c. ſchlank zu placiren und finden 
nur unzweifelhaft ſichere Poſten coulant Nehmer, wäh⸗ 
rend andere Offerten vielfach unbegeben bleiben — 
Pupillariſch erſte Hypotheken auf Rittergüter der Mark, 
Schleſien, Sachſen und Pommern find a 4½—4% f 
zu placiren, für zweite Stellen keine Neflectanten. — 
Kreisobligationen preishaltend, 5proc. poſ. 101% Br., 
Märker 102 Gd., 4½ c. bis 99%, Br. 


— 


Sch effs⸗xiſten. 
Neufahrwaſſer, 21. Oct. Wind: SO 
Angekommen: Lindisfarne (SD.), Biſhop, 


Stettin, leer. E 
Geſegelt: Love Bird (SD.), Lietz, London, 


Getreide. N 
22. October. Wind: O. 

Augekommen: Dirk und Pieter, Holle, Leith: 
Stamboul, Harney, Blyth; Richard, Bützow. St. Davids; 
ſämmtlich mit Kohlen. — Cäcilie, Holm, Middlesbro, 
Robeiſen und Coaks. — Landrath v. Strahlendorff, 
Klöcking, New caſtle. Kohlen und Coaks. 

23. October. Wind: SO. 

Geſegelt: Auvers (SD), Cattoor, Antwerpen. 
Getreide. — Richard, Nicolai, Kiel; Maria Wohlfahrt, 
Kipp, Copenhagen; Thomas u. Mary, Barker, London; 
Ernſt Kniper, Knuth, Havre; Carl u. Otto, 
Roſtock; Pobb i 

Angekommen: Maria, 
Granitſteine. — Armada, Step 


Granitſteine. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 21. Oet. Waſſerftand: 1 Fuß 11 Zoll. 


rumm, We 
ſen, Weſt 


Wind: NO. Wetter; klar, doch kalt. 
Stromab; 
en Plock, Danzig, 1 Kahn, 1530 6. 
eizen. 

Tonn, Woldenberg. Plock, Danzig. 1 Kahn, 
1122 A. Weizen. 

Witt, Woldenberg, Plock, Bromberg, 1 Kahn, 
14 Er Roggen. 


Berlin, 23. October. 


Ey Erz. v.21. Erk. v. 21. 
Weizen | Pr. 4½ conſ. 103,50 102,90 
gelber | Pr. Staatsſchldſ.] 93 | 93 
Oct⸗Nopbr. 211,50 210,50 Wftp. 3½% Pfdb.“ — — 
April⸗Mai 218 218 do. dee do. 93,20 — 
oggen do. 4½% do. 100 100 
Oct. Novbr. 156,50 156,50 [Verg.⸗Märk.Eiſb.O 78 | 78,30 
April⸗Mai 163 163 Lombardenlex- Cp. 123,50 124 

Petroleum Franzoſen 436 438 
ver 200 # Rumänier . 14,50 14,20 
October 39 | 40,20/Rhein. Eiſenbahn112 112,70 
Rüböl Oct-Nov. 72,00 70,80] Oeſter. Creditanſt.237,50238 
April⸗Mai 73,90] 73,5015%% ruſſ. engl. A.62 79,70) 81 
Spiritus loco | Deſt. Silberrente 52,75 53 
October | 51,60 51,30][Ruſſ. Banknoten 260, 25.259,10 
April⸗Mai 53,80] 53,700 Oeſt. Banknoten — 12 
Ung. Schatz⸗A. II. 74,75 75 [Wechſelers. den — 20,39 


Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 55,10, 
Foudsbörſe: ruhig. 


Mekeorologiſche Depefhe vom 23. Helober. 
Uhr. Wetter. Temp. O. Bem. 


> Barometer. Wind, A A 
8Thnefe ..... 771,1] SSd ftille bed. 729 
8 Valentia . 765,80 leicht heiter 839 
8 Narmoutb . 765.3. frifch bed. 8,9 
8 St. Mathien 761,4 ONO leicht bed. 9,0 
S Paris 762,9 NO ſchwach Nebel 7,1 
8 Helder . 766,8 O mäßig wolki 3,1 
8Sopeubagen 7746 SD mäßig klar 6,2 
8 Chriſtianſund. 773,7 SSW mäßig ir 7,55) 
8 paranda . 764,3 W leicht h. bed. 3,4 
8 Stockholm . . 775,40 fiille heiter 15% 
7 Petersburg. 771,0 WSW ftille h. bed. 0.9 
7 Moskau 769 8 NW Uleicht klar 7,0 
7 Wien 706 3 N ille Nebel 3,5 
8 Memel. 777.8“ — ſtille klar 0,8% 

Nenfahrwaſſer 776,8 52 ille heiter 1,6090 
Swinemünde. 74,3 OSd leicht klar 0,69) 
8 Hamburg.. 71,4 No mäßig klar 2,5 
8 Sylt 771, SO. ums wolkig 4,5 
8 Crefeld .— O0 ſchwachſwolkig 2,5 10) 
J Caſſel . 767,0 BN ſchwach wolkig 1,7 
8 Carlsruhe 763,3 NNO leicht wolkig 44 
8 Berlin 769.9. — * klar 1.3 
8 Leipzig 768 mäßig h. bed. 0,3 ) 
8 Breslau 


. . 768.90 

. 772,0 OS ſtark ſbed. 2,1 
) Seegang ſehr ruhig 2) See ſchlicht. ) See faſt 
ruhig. ) Seegang leicht ) See ang u 6) Nachts 
Nordlicht. 7) See ſchlicht, Neil, achtfroſt. 2) Nachts 
Reif und bel 9) See ruhig, Nachts Reif, Froſt. 
10) Unten Nebel. 1) Stürmiſch, Nachtfroſt. 

Die Herrſchaft des Druckmaximums in Scan⸗ 
dinavien und der dadurch bedingten öſtlichen Luftſtrö⸗ 
mung über ganz Mitteleuropa dauert fort; das geſtern 
trübere und etwas wärmere Wetter an der deutſchen 
Küſte iſt heute wieder Kälte mit heiterem Himmel ge⸗ 
wichen mit Nachtſröſten im Oſtſeegebiet; in ganz 
Deulſchland iſt die Temperatur einige Grade unter der 
normalen, in Nordeuropa dagegen iſt das Wetter warm. 


us, Prior. Dieppe; ſämmtlich ei p. 4 


Sul 
en 


4 2. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen an 
Dr. G. Schoemann und Frau 
{ geb. Brandsialter. 
Danzig, den 23. Detbr. 1876. 3203 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 17. October iſt 
am 19. October d. J in unſer Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Güter⸗Gemeinſchaft unter No. 224 
eingetragen worden, daß der Kaufmann 
Heinrich Wilhelm Zimmermann zu Danzi 
durch gerichtlichen Vertrag vom 5. Aaguſt 
1876 für die Ehe mit Fräulein Anna Maria 
Magdalena Volkmann von hier die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und beſtimmt hat, daß deren 
eingebrachtes Vermögen und Alles, was 
dieſelbe während der Ehe erwirbt, die Eigen⸗ 
fon des vorbehaltenen Vermögens haben 


ou. 
Danzig, den 19. Detbr. 1876. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium . (3199 


Bekanntmachung. 


In der Kuufmann Mauens Lewy ſchen 
Concursſache iſt der biefige Kaufmann 
Albert Reimer zum definitiven Concurs⸗ 
Verwalter ernannt worden. 

Elbing, den 16. October 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. (3144 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügurg vom 14. October 
1876 iſt in das hier geführte Firmenregiſter 
eingetragen, daß der Kaufmann Georg 
Schl in Weißenburg hieſigen Kreiſes ein 
Speditions⸗ und n unter 
der Firma „Georg Schilka“ betreibt. 

Löbau den 14. October 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. (3135 


Concurs⸗Eröffnung. 

Königliches Kreis⸗Gericht zu 
r. Stargardt. 
Erſte Abthetlung. 

Pr. Stone den 14. October 1876, 

achmittags 6 Uhr, 

Ueber das Privatvermögen des Kauf⸗ 
manns Guſtav Stark zu Birſchau, Theil⸗ 
haber der Handelsgeſellſchaft Herzberg & 
Stark zu Dirſchau, iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 12. Octobec cr. 


8 . 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Bureauaſſiſtent Radtke zu Dirſchau 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 
den 30. Oetbr. 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 1 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Litten 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchulduer etwas 
an Geld, * oder anderen Sachen in 
Befitz oder m haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
senflände bis zum 20. Novbr. cr. ein⸗ 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der en Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
e Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in ihrem Beſitze 
ehe Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu 
Pr. Stargardt, 
1. Abtheilung. 
den 14. Octbr. 1876, Nachittags 6 Ulm 

Ueber das Vermögen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ebene & Stark zu Dirſchau ift 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der See auf den 12. 
October cr. feſtgeſetzt. 

Zum eiuſtwetligen Verwalter der Maſſe 
ift der Bureau⸗Aſſiſtent Radtke zu Dirſchau 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
neis werden aufgefordert, in dem auf 

den 30. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 1 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Litten 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände bis zum 20. Novbr. 1876 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſttz 
8 Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


Dampfer - Verbindung 
n anzig⸗Stettin. 


In Ladung liegen: 
ab Dan ig: Dampfer „Kreßmann“, 
apt. Scherlau, 
ab A Dampfer „Stolp“, Capt. 
arx 
Güter-Anmeldungen nimmt entgegen 
Ferdinand Prowe. 


in f. n., eleg. eſchen p. Better ſtell mit 
8 Mita zu v. Langgaſſe No. 32. 


So eben erhielten wir 
Materialien zu Lessing’s 


Hamburgischer Dramaturgie. 
Ausführlicher Commentar nebſt Einleitung. 
Anhang und Regiſter. 
uſammengeſtellt 


von 
Dr. Wilhelm Cosaok. 
Preis 4 . 50 g. 
L. Gd. Homann’s Buchhandlung, 
Prowe & Beuth. 


Zur Annahme von Schülern für den 
Unterricht in der engliſchen 
Sprache, in der Grammatik, Conver⸗ 
ſation und Literatur, bin ich täglich in 
den Stunden von 11 bis 1 Uhr bereit. 
Charlotte Collas, 
2928) Fleiſchergaſſe 34. 


Unterricht. 


u 3 Scheffel Inhalt, v { 
; a, Malen 


Pferdedecken 


in reiner Wolle von 30 Gr an, 
empfiehlt als beſonders preiswerth 


J, Kiekbusch, 
Firma: J. A. Potrykus, 
Glockenthor 143, Holzmarkt⸗Ecke. 


Vetreideſäcke 


Holzkohlen 


empfiehlt F. W. Johannzen jr., 
3197) Speicherinſel, Hopfengaſſe 90. 
TTT 
33 Beſte und billigſte 
33 üſſige 
2 Glanz⸗Stiefelwichſe 
8 2 die Bairiſch⸗Bierflaſche 50 J, 
8 8 ohne We Z, empfiehlt 
S Schuh⸗ n. Stiefel⸗Magazin 
3 von 
Eu Fr. Kaiser, 


Jopengaſſe 20, 1 Tr. 
C ˙ m TEN N EEE EEE 


Brodbänkengaſſe 8. 


In meiner Niederlage täglich friſche 
Safelbutter, ſowie ſämmtliche Sorten 
Käſe in beſter Qualität empfiehlt 
3191) Mewes. 


Butter⸗Miſch 
aus ſüßer Sahne. 


Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, 
erſuche gehorſamſt n s zum 25. 
d. Mts. in meinem Geſchäftslokal Brod⸗ 
bänken gaſſe 8 abzugeben, da nur ein be⸗ 
ſtimmtes Quantum täglich von hier ab⸗ 
geiähiet wird, 

remblin, der 20. Dctbr. 1876. 
3191) Mewes. 


Pferde⸗Verkauf. 


4 für den Winterbetrieb überzählige Pferde 
ſollen verkauft werden und ſtehen auf d 
Station in Oliva zur Anſicht. (3171 


Pferde Eiſenbahn. 


In Gutowo per Gilgenburg fliehen; 


12 Stück Maſtnieh, 


darunter 6 Stück Z⸗jährige Stiere, zum 
Verkauf. Abnabme nach Uebereinkunft. 


8 


3 


Gutowo liegt eine Meile vom Bahnhof miſſionen geleitet und na 


Montowo der Marienburg ⸗Mlawkaer 
Eisenbahn. (3202 


— 


Bock An 


zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenſtein, Kreis Danzig, 
Dienſtag, den 31. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


über: 

57 Bollblut⸗Rambonillet⸗ 
Böcke, 

18 Rambouillet⸗Negretti⸗ 


öcke. 
Vorzeichniß auf Wunſch. 
2109) F. Hagen. 


Eine ſeit 17 Jahren im beſten Betriebe 
befindliche 


Eſſigfabrik 


(neufte Einrichtung), mit guter Kundſchaft, 
it nebſt maſſivem Fabrikgebäude Umſtände 
halber in einer größeren Provinzialſtadt 
billig zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. 
dieſer Ztg. unter 3057. 


Ein ſchönes Gut 


bei Königsberg in Pr., 1467 Morgen 
Acker und Wieſen, in hoher Cultur :c., 
180 Morg. Wald, mit 350 Morg. früh 
beſt. Winterung, vorzüglich eingegrenzt, iſt 
mit der vollen Erndte u. reichem Inventar 
Familien⸗Verhältniſſe wegen, für 85 Mille, 
mit 25 Mille N Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen, u. ertheilt reellen a ir Näheres 


Robert Sydew, Berlin, Prinzenſtr.50. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


„Mein nen ecbautes Reſtaurations⸗Eta⸗ 
bliſſement nebſt 54 M. Land bin ich willens 
zu verkaufen. Kaufpreis 8500 , Anzah⸗ 
lung 3500 N. 

dreſſen unter A. K. Schneide- 
mühl postlagernd. (2880 
yet ſpecielle Anſchläge von zu ver⸗ 
kaufenden Beſitzungen erbittet 
©. Emmerich, Marienburg. 


Die feit ca. 20 Jahren von mir betriebene Glaſerei bin ich aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten genöthigt aufzugeben und wird ſelbige mit dem heutigen Tage 
vom Glaſermeiſter Herrn Sablewsky übernommen. 
8 SE Königlichen Arbeiten werden vorläufig auf meinen Namen 
ortgehen. i f 

Für das mir geſchenkte dauernde Vertrauen von allen Behörden ſowie 
Privaten ſage hiemit meinen Dank. — Ich bitte, daſſelbe Vertrauen auch auf 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen, den ich, ſoweit es meine Geſundheit 
geſtattet, in Allem einführen werde. 

Danzig, den 23. October 1876. 
Hochachtungsvoll 


O. H. Hornemann. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich mich mit Aufträgen aller Art, 
die in dieſem Fache vorkommen, gütigft beehren zu wollen. . 
Eine 17jährige Erfahrung, ſowie Grußgenpe Mittel, ſetzen mich in 

den Stand, Aufträge aller Art ſchneil, gut und billig auszuführen. 5 
8 Spiegelglas zu Schaufenſtern ꝛc, belegte Spiegel, Rohglas in allen 
Stärken, Fußbodenplatten find vorrätkig und werden ſchnellſtens unter Ga⸗ 
rantie geliefert. Koſtenanſchläge bin ich jederzeit bereit zu machen. 


Danzig, den 23. October 1876. 
Sablewsky, 


Glaſermeiſter. 


23177) 


N 


Fi 


Preussische National-Versicherungs- 
Gesellschaft in Stettin. 


Das Comtoir der General: Agentur iſt von Hunde: I 
gaſſe No SB nach 8 No. 78 verlegt. 25 
Danzig, den 20. Oetober 1876. 


Hugo Kortenbeitel, 


General- Agent 
der Preußiſchen i 


ettin. 


= 7 


D 


Die Herren Wahlmänner des Pr. Stargardt⸗ 


Berenter Wahlkreiſes, 


welche zwei dentfhe Abgeordnete wählen wollen, werden dem Beſchluſſe der Ver⸗ 
ſammlung vom 21. September d. J. in Schöneck gemäß aufgefordert, am 


Donnerſtag, den 26. October, Abends 7 Uhr, 


im Locale des Herrn Schaper in Pr. Stargardt ſich einzufinden und im Be⸗ 
hinderungsfalle ih durch ſchriſtliche Vollmachten vertreten zu laſſen. 


Namens des Wahl⸗Comités: Albrecht. 3130 


(ob EI” Im Verlage der Buchhandlung Wild. Gottl. Korn in Breslau erſchien 
o eben: 


Leſebuch für die Oberſtufe. 
Zugleich für die Mittelſchulen und die entſprechenden Klaſſen 
höherer Bürger- und Mädchenſchulen. 


Von 
Heinrich Thiel, 
Stadt⸗ und Schulrath zu Breslau. 
23%, Bogen gr. 8%. Preis 1,50 K., in Schulband 1,75 . 
Mit dieſem Leſebuch für die Oberſtufe erreicht das im Auftrage der 
ſtädtiſchen Schul⸗Deputation zu Breslan bearbeitete 


Deutſche Leſebuch 
feinen Abſchluß. für Stadt: und Land⸗Schulen 


Daſſelbe umfaßt in feinen vier Theilen die Handfibel und die Leſebücher für 
die Unter, Mittel: und Oberſtufe. Die ſeit Oſtern 1871 allmälig durchgeführte 
Entwickelung der Breslauer Volksſchulen aus drei⸗ und vierklaſſigen zu ſechsklaſſigen 
auf der Grundlage eines erweiterten Lehrplanes, machte u A. auch die Herausgab 
eines neuen Leſebuches, das den durch den Lehrplan entſtandenen Bedürfniſſen Rechnung 
trug, nothwendig. Wie Herr Stadtſchulrath Thiel im Vorwort zum Leſebuche für 
die Oberſtufe hervorhebt, „hatte die Schul⸗Deputation zur ee der Leſebücher 
eine Lehrcommiſſion berufen, welche die für die Einrichtung und Abfaſſung maßge⸗ 
benden Grundſätze feſtſtellte und aus ihrer Mitte die Verfaſſer für die einzelnen Theile 
wählte. Die Arbeiten der Letzteren wurden während ihres Verlaufes durch die Com⸗ 
ch ihrem vorläugen Abſchluß durch die Schuldeputalion einer 
eingehenden Reviſion unterworfen. Der Umſtand, daß das „Deutſche Leſebuch“ 
ebenſo für die katholiſchen wie für die evangeliſchen Volksſchulen Breslaus be⸗ 
ſtimmt iſt, hat natürlich ſehr weſentlich auf die Wahl der Leſeſtücke eingewirkt.“ 

Auch außerhalb Breslau iſt das „Deutſche Leſebuch“, dem die ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung zu Theil wurde, bereits mehrfach eingeführt worden. . 

Gebundene Exemplare werden ſtets in größerer Anzahl vorrätbig gehalten: 
die Einbände ſind ſämmtlich mit hellem Lederrücken verſehen und die Bücher ſelbſt, 
behufs 2 17 Haltbarkeit, auf drei Bünde geheftet. 

en Herren 
wir Exemplare dieſes Leſebuches behufs Kenntaißnahme auf Wunſch gern zur Ver⸗ 


fügung. 
ction 15 Die Verlagsbuchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 
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EEE ccc 
Stangen“ Geſellſchaftsreiſe 


7 


Aegypten und 
Italien n. Siehlien!! 


Um den vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wird vom unter⸗ 
zeichneten Bureau unter perſönlicher Leitung von Carl Stangen, der die zu 
bereifenden Länder gründlich kennt, am 10. Januar 1877 eine Geſellſchafts⸗ 
reife nach Aegypten und Italien angetreten, welche 2½ Monat dauert und 2400 
Mark koſtet. Da wegen der Unruhen in der Türkei die bisher alljährlich aus⸗ 
geführte Reiſe nach Paläſtina, Syrien und nach der Türkei ausfallen muß, ſo iſt 
die gegenwärtige Reiſe fo arrangirt, daß fie Reiſeluſtigeb, welche den rauhen 

inter mit einem beſſexen Klima vertauſchen und zugleich ihr Wiſſen bereichern 
wollen, einen reichen Erſatz bietet. a 
Ausführliche Proſpeete Reif in 


Carl Stangen’s Reiſe⸗Burean, 


Berlin W., 43 Markgrafenſtraße 43 


nach 


Broſpeete für alle 1877 projectirten Reiſen ebenfalls gratis. (3174 
. — HERE EEE STE mE | Fur meine SUR 8 
Cui Zahnsohmerz Trau Dampf⸗Labrik üther. Oele, 
indet d 
a ieytona. sc Eſſenzeu und Conleuren, 
verbunden mit b ich 
i enten a 8 
vide! 1 wem! DS Sn 5 Wilh. Naumann, 


3014) Stettin. 


in ſolider herrſchaftlicher Diener 
E wird auf dem Lande von ſofort geſucht. Agentur 
Wo ſagt die Exp. d. Zig. unter 3079. einer Cigarrenfabrik erſten Ranges in 
ine, durch Frl. A. Bertling empfoh⸗] Süd⸗Deutſchland zu vergeben. 
lene, jange geprüfte Lehrerin Offerten unter S. 1773 an das Gen: 


wünſcht Privat- und Nachhilf⸗ſtenden]ral⸗Annoncen⸗Burean der Deutſchen 


zu ertheilen. Frauengaſſe 44. Zeitunzen, Berlin W., Mohrenſtr. 45. 


Schulräthen und Schulinſpectoren, Rectoren und Lehrern ſtellen 3045) 


in wahlfähiger Lehrer für eine ländl. 
E Schule wird geſucht. Meldung. mit ee 
niſſen werden Schmiedegaſſe 25, part, erbeten, 


zür mein Materſal⸗ u. Deſtillations 
Geſchäft ſuche einen erfahrenen und 


geſetzten Commis, 


zum ſofortigen Eintritt oder 15. November. 
Polniſche Sprache nöthig. der 
G. A. Radtke, Berent. 
J meinem Wurſt⸗ und Delicafeſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft, ſuche von ſofort oder vom 15. 
November eine flotte zuverläſſige 


Verkäuferin, 


welche beſonders i g 5 
wandert iſt. ers im Wurſtſchneiden be 

Gutes Salair und Reiſediäten werden 
zugeſichert aben 


—_ A. Christen, Bromberg. 
Ein tüchtiger 


Conditor⸗Gehilfe 


findet dauernd eine gute Stelle. Zu er- 
fragen Breitgaſſe 34 36158 
ein erfahrener Landwirt, der ſeſt mweh⸗ 
E reren Jahren drei 15 Guter — 
meinſam adminiſtrirt, ſucht eingetretener 
Verhältniſſe halber zu Neujabr oder früher 
Stellung in einem größeren Wirkungskeike 
Offerten an Rudolf Mosse enb A. S. 
Stralſund erbeten. (3013 
ine tücht Reſtaurations⸗Wirthin u. eine 
E Wirihſchafts⸗Mamſell empfiehlt 
. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Ein. junger Kaufmann, gelernter Mate⸗ 
rialiſt, mit guter Handſchrift, Buchfüß⸗ 
zung u. Correſpondenz vertraut, bittet um 
Stellung unter beſcheidenen Anſprü hen im 


55 Comtoir oder Fabrikgeſchäft. Adr. werden 


ter 3194 in der Exp. d. Ztg. erb. 
Fin cant onsfähiger junger Geſchäffsmann 
> wänfht den Ausſchank einer Brauerei, 
Deftillation oder Filiale eines Cigarren⸗ 
Geſchäfts für Rechnung der Firma, oder 
eigene zu übernehmen. Gef. Off. werden 
unter 3195 in der Exp. d. Zig erb. 

ine Dame, mit ſebr guten Zeugnſſſen, 
E ſucht Stellung auf dem Lande ober in 
der Stadt zur ſelbſtſtändigen Führung einer 
Wirthſchaft, oder zur Unterflügung der 
Hausfrau Adr. werden unter 3179 in der 
Exp dieſer Ztg. erbeten. 

Ein alterhaftes Mädchen ſucht Stellung 
bei einem alten Herrn als Wirthin 
oder zur Stütze einer alten Dame. 

Gef. Offerten werden unter 3180 in 
der Exp. dieſer Zig erbeten. 

n gebild. Mädchen, aud auffänd. 
E Familie, wünſcht die feine Küche 
zu erlernen. Gef. Offerten nebſt Angabe 
der Bedingungen werden unter 3185 in der 
Exped. dieſer Zig. erb. 


Ein junger Mann, 


der vor ½ Jahre ſeine Lehrzeit in einem 
Colonial-⸗ u Eiſenwaarxen⸗Geſchäft beendet, 
augenblicklich noch in Stellung, ſucht, um 
Ad) zu vervollkommnen von ſofort oder 1. 
November eine Stelle in einem größeren 
88 — e Gef. 
erien erden unter 0. 
Exp. dieſer Zig erbeten. 2 — 
ine tüchtige Verkäuferin aus an 
Familie, mit beſten Refer 
ſofort Stellung in einem Cor 
Kurze, Weißwaaren⸗ oder ed. an 


| nbiger 
ſucht 


ed. ar f 
kaufm. Geſchäfte, hier oder auswärts. Adr. 
g. erbet 


w. u. 32600 in der Exped. d. en. 
Eins der älteſten u. beſten 
Detail⸗Geſchäfte, Mate⸗ 
rial-u. Deſtillations⸗Branche 
mit großer Ausſpannung 
verbunden, iſt vom 1. Jan. 
1877 zu verpachten durch 


ichard Guderian 
2046) in Culm a W. 
ine freundlich möblnte Stube, mit auch 
ohne Belöſtigung iſt an einen auch 
2 Herren zu vermiethen Drehergaſſe 16, 
2 Treppen. 


Frauengaſſe No. 10. 


Empfehle einen kräftigen MWittagsti 
von 12 bis 3 Uhr, a Cdder 50 3 ” 


5 J. Mariens. 


Dirſchau. 
Reſſaurte „Geſelligkeit“. 


Sonntag, den 29. October, findet im 
„Hotel zum Kronprinzen!i die erfie 
Damen⸗Reſſourece 
ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch er⸗ 
gebenſt einladet (2874 

Der Vorſtand. 


1. Damm No. 2. 

Gute Speiſen, ſowie fremde 
Biere era ſelbſt bezogen 
empfie 5 

ne R. Sohmidt. 


P. 8. Fremde Dam ie: 
nung eingetroffen, en 


f Reſtanraut du Daſſage, 


e 


” 
— 


bt heute 

eines Todesfalles wegen bis 

10 Uhr geſchloſſen. 8 
Danzig, d. 24. Oet. 1876. 


3190) H. Ed. Axt. 


er Graf von Krockow hat angezeigt, das 
ent Lankewitz vervachten zu wollen; 
ich bin der Pächter von Lankewſtz und iſt 
der Graf von Krockow im groben Irrthum, 
obige Anzeige machen zu können. 
3201) Brunswig. 
Der bekannte Herr wird gebeten das 

Passe-Partout zum Sperrfitz 127, 
im Theater⸗Büreau, oder Langenmarkt 35, 
abzugeben. (3192 


Verantwortlicher Redacteur: O. Rdn er. 
Druck und ee W. Kafemans 
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